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unter anderen Verhältniſſen 


M 221. 


V. Langer und H Choinski 2 R.- ME, 
allen Poſt⸗ 


50 Pfennige. 


Anſtalten des Deaſſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Sonntag den 21. September 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher . in Strasburg bei 
C. 


Strasburger Jeiti 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Inſertionsgebühr: 

die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annohme in Strasburg 

bei C. V. Langer und H. Choinsti, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


— — — 


Die Wahlen für das Abgeordneten-Haus jtehen bevor. 


inneren politischen Verhältniſſe. 


verlaſſenen Grundſätzen der früheren Geſetzgebung und Verwaltung das öffentliche Wohl erwarten. 
unſerer konſtitutionellen Rechte gegen Schmälerung und Beeinträchtigung mit feſter Entſchiedenheit zu ſichern. 
— die praktiſche Erfahrung an den neueren Geſetzen manche Unzuträglichkeiten und Mißſtände gezeigt haben, ſo kann dies doch nur eine Verbeſſerung unter Feſthaltung 
der jetzt geltenden Prinzipien, nicht aber eine Umkehr zu den früheren Grundſätzen rechtfertigen. 
kennzeichnen, feſtzuhalten und in einer auf der Grundlage der Selbſtverwaltung zu erſtrebenden neuen Gemeinde-Ordnung weiter durchzuführen ſein. 
gegenüber iſt das unveräußerliche Geſetzgebungsrecht des Staates zur thatſächlichen Anerkennung zu bringen. 
welchem die Gewiſſensfreiheit ſtets hochgehalten worden, bieten genügende Bürgſchaft dafür, daß von der ſtaatlichen Geſetzgebung Beſtimmungen, welche mit Grund als 


Gewiſſenszwang betrachtet werden könnten, 


Auf dem Gebiete der Schule wird das ſtaatliche Aufſichtsrecht zu wahren und die Verwaltung durch Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes gegen die Schwankungen 5 
zu ſichern ſein, welche jetzt durch einen Wechſel der leitenden Perſonen herbeigeführt werden können. — Für unſere durch Uebertragung ſtaatlicher Aufgaben ſchwer belaſteten 1 
Gemeinden wird eine finanzielle Erleichterung durch Ueberweiſung direkter Staatsſteuern, insbeſondere eines Antheils an der Grund- und Gebäudeſteuer zu erſtreben ſein. 
An dieſen Grundſätzen wird unſers Erachtens bei der Abgeordneten-Wahl feſtzuhalten ſein. 
ohne Hervorhebung minder weſentlicher Parteiſchattirungen, in unſerm national getrennten Kreiſe alle Deutſchen, verbunden durch die gemeinſame Liebe zu unſerm erhabenen 


nicht zu erwarten ſind. 


An die deutschen Wähler im Kreiſe Thorn. | 


Größer als jeit lange iſt diesmal ihre Wichtigkeit im Hinblick auf die bedeutſame Wendung unſerer 
Faſt unerwartet ſehen wir uns eifrigen und weit verbreiteten Beſtrebungen gegenüber, welche von der Rückkehr zu den mit Recht 
Dem gegenüber gilt es, das Erworbene zu erhalten und den Beſtand 
Mag immerhin, — wie es in der Natur der Dinge liegt, 


Kaiſer und König und durch treue Anhänglichkeit an das Vaterland, zu einer möglichſt einmüthigen Wahl zu vereinigen. 


Das deutſche Wahl⸗Comit6. 


Thorn, 


H. Adolph-Thorn. 
Thorn. 
Culmſee. 


Bender-Thorn. 
Kammler--Leibitſch. 
Ribbe-Thorn. 


Wochenüberſicht. 
* Thorn, 20. September. 
Der Kaiſer begab ſich nach dem Schluſſe 
des Manövers bei Stettin nach Berlin zurück 
und von da ohne längeren Aufenthalt nach 
Straßburg i/E., woſelbſt er am Donnerſtag 


cKintraf. 


Fücſt Bismarck wird heute in Wien ein⸗ 
treffen, um den Grafen Andraſſy zu beſuchen 
und auch vom Kaiſer von Oeſterreich empfan- 
gen zu werden. Der Umſtand, daß während 
der letzten Tage von Bismarck's Anweſenheit 
in Gaſtein auch der päpſtliche Nuntius Jaco- 
bini ſich daſelbſt aufhielt, hat den Gerüchten 


von der bevorſtehenden Beilegung des Cultur⸗ 
kampfes neue Nahrung gegeben. 


Reichthum und Name. 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 
(Fortſetzung.) 

„Sehr wahr“, antwortete er mit blaſſirtem 
Lächeln. „Mich zog der ſchöne Morgen zu 
einem längeren Spaziergang ins Freie — —“ 

„Und ich habe meinen Spaziergang beendet 


und wollte mir hier nur noch einige Blumen 


holen!“ 
Helene ließ ſich durch ſeine Gegenwart 
nicht ſtören, der Graf aber ſich durch ihre 


abweiſenden Antworten nicht abſchrecken, denn 
er fuhr fort: 


„Gnädige Frau, Sie haben bereits mehrere 
Wochen hier zugebracht, darf ich als Ber- 
wandter der Familie Ihres Gemahls mir die 
Anfrage erlauben, ob es Ihnen in Greifenberg 
gefällt? Bisher in der großen Stadt, gelebt — 

„Ohne Zweifel dürfen Sie fragen, Herr 
Graf“, entgegnete die junge Freiherrin, „allein 


eben ſo wohl darf ich Ihnen die Antwort 


ſchuldig bleiben, denn eine ſolche Frage be⸗ 
antworte ich nur meinen Eltern, meinem 
Bruder oder meinem Mann!“ 

„Es ſollte mir leid thun, gnädige Frau, 
wenn ich Sie durch meine Frage verletzt 
hätte — —“ 

„Keineswegs, Herr Graf, doch hat Ihnen 
meine Antwort bewieſen, daß ich ſie als Ihnen 
nicht zuſtändig gefunden!“ 

Sie ſchritten jetzt dem Hauſe zu und der 


1 Graf A fort: 


3 Ihres Gemahls, Frau Baronin? 


„Sie freuen ſich wohl zu der Rückkehr 
Kaum drei 


Wochen vermählt — — 


Boethke-Thorn. Deuble-Rogowo. 
Kaufmann-Schönſee. 
Roggatz T 

Schwerin-Thorn. 


horn. 


den 16. September 1879. 


Kittler-Thorn. 
Ruebner-Schmolln. 
Thober-Rudak. 


Der Cultusminiſter v. Puttkamer, hat, wie 
in der vorigen Woche, ſo auch in dieſer, viel 
von ſich reden gemacht. Er hat nämlich, einem 
langgehegten Wunſche der Ultramontanen ent- 
ſprechend, den Schulrath Lauer in Cöln ſeiner 
Funktionen enthoben und dadurch ſeinen Erlaß 
an den weſtpfäliſchen Clerus in ein eigenthüm⸗ 
liches Licht geſetzt. 

Die Wahlbewegung ſcheint ſich neuerdings 
im Allgemeinen etwas günſtiger für den Libe⸗ 
ralismus zu geſtalten, als man Anfangs 
glauben durfte, dennoch iſt es unbedingt noth- 
wendig daß die Liberalen mit allen Kräften 
in den Wahlkampf eintreteu, wenn der Sieg 
nicht den Gegnern zufallen ſoll. 

In Oeſterreich-Ungarn freut man 


Nathan Cohn-Thorn. 
Kolleng-Thorn. 
M. Schirmer-Thorn. 
Voigt-Thorn. 


Elsner-Papau. 
Linke-3elgno. 

Strehlau-Gurske. 
Weinschenck-Lulkau. 


ſich der wohlgelungenen Occupation von Novi 
Bazar. Nachdem nun dieſe Angelegenheit 
erledigt iſt, wird der definitive Rücktritt An⸗ 
draſſys in den nächſten Tagen zu erwarten 
ſeien. Der neugewählte Reichsrath wird ver— 
muthlich am 28. d. Mts. zuſammentreten. 

In den Niederlanden iſt am Montag 
die Seſſion der Generalſtaaten durch den Kö⸗ 
nig mit einer Thronrede eröffnet worden, und 
zwar ſeit langen Jahren zum erſten Mal in 
Anweſenheit der Königin. Des Königs erſte 
Gemahlin pflegte ſich nämlich von allem Der⸗ 
artigen fernzuhalten. 

In Frankreich bot die Woche wenig 
Bemerkenswerthes, außer der am Sonntag 
in Ne ſtattgehabten Deputirtenwahl, bei 


Im erſten Moment wußte Helene nicht, 


was ſie auf dieſen neuen Angriff, der zu ihrem 
Verdruß eine leichte Röthe auf ihren Wangen 
hervorrief, antworten ſollte, dann aber ſagte 
ſie, das ſchöne Haupt ſtolz erhebend: 

„Sie ſind wirklich unglücklich in der Wahl 
Ihrer Fragen, Graf Eberstorff, denn auch auf 
dieſe muß ich, Ihnen die Antwort ſchuldig 
bleiben — — 

„Entſchuldigen Sie, daß ich ſie an Sie 
gerichtet, gnädige Frau, denn bei den eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen, unter denen Sie hier 
leben — —“ 

Die junge Frau vermochte kaum das Ge⸗ 
hörte zu faſſen und ſtand wie angewurzelt am 
Boden da. 

Offenbar hatte ihr Begleiter die Abſicht, 
ſie zu kränken und zu verletzen, es war daher 
ihre Pflicht ſeiner Anmaßung die gehörigen 
Schranken entgegen zu ſetzen, und ihn ernſt 
und zürnend mit ihren tiefſchwarzen Augen 
meſſend ſagte ſie jedoch ruhig: 

Ich weiß wirklich nicht Herr Graf, was 
Sie mit eigenthümlichen Verhältniſſen meinen. 
Ich bin Arnold von Greifenberg's Frau und 
als ſolche, wie allgemein bekannt, hier die 
Herrin im Hauſe, die Verhältniſſe, unter denen 
ich hier lebe ſind alſo ſehr klar. Nach dieſen 
muß ich dringend bitten, jede ähnliche Bemer⸗ 
kung zu unterlaſſen, ſonſt — 

„Sonſt würden Sie wohl gar von Ihrem 
Hausrecht Gebrauch machen, nicht wahr gnä⸗ 
dige Frau?“ fragte lächelnd der Graf. 

„Ich würde wenigſtens meinen Mann 
erſuchen, ähnliche Gäſte aus ſeiner Familie 
von unſerm Hauſe fern zu halten!“ und mit 
dieſen Worten ſchritt Helene die Treppe hin⸗ 


an und in ihre Zimmer hinauf während ſic 


der Graf zu den Damen begab. 

„Nun, ich muß ſagen, liebe Tante,“ rief 
er, „Deine Schwiegertochter hat den Kopf auf 
der rechten Stelle, und weiß leider, daß ſie 
hier ein Wörtchen mitreden darf,“ und mit 
einigen Worten wiederholte er die eben gehabte 
Unterredung. 

„Unerhört,“ rief die Baronin, „wie dieſe 
Bürgerliche auf ihren Reichthum trotzt, und 
du kannſt nun ermeſſen, was wir ihretwegen 
zu dulden haben! — Dazu redet Arnold ihr 
das Wort —“ 

„Ich bin wahrhaftig neugierig, dies Paar, 
wie es wohl ſo leicht kein zweites gieb, bei 
einander zu ſehen!“ 

„Nun, dazu wird Dir bald genug Gelegen⸗ 
heit geboten!“ erwiderte Freiin Theodora. 
„Freilich heute wohl kaum, da wir in Ebers⸗ 
torff ſind, ſie aber hier bleibt — —“ 

„Eine Ahnung ſagt mir, daß das Wieder⸗ 
ſehen hier verhängnißvoll ſein wird,“ unter⸗ 
brach ſie die Baronin. 

„Hat erſt eine Erklärung ſtattgefunden, 
werden wir bald unſer liebes Greifenberg ver- 
laſſen wüſſen,“ bemerkte anſcheinend weh⸗ 
müthig die Broneſſe. 

„Hätte Arnold doch nur vor Jahren die 
Comteſſe Normann geheirathet! fiel faſt traurig 
ihre Mutter ein. 

„Als er ſich in ſie verliebt, war ſie kaum 
ſechszehn Jahre alt,“ erwiderte der Graf, „und 
ſpäter hatte nach ſeiner Anſicht ihr allbekanntes 
Verhältniß zu dem Prinzen ... Seine unüber⸗ 
ſteigliche Schranke zwiſchen ihnen errichtet. 
Nach ſeinen immer geäußerten Begriffen von 
ſittlichem Werth und makelloſem Ruf der Frauen 


Vielmehr werden die Grundzüge, welche unſere neuere Geſetzgebung 


Die guten Ueberlieferungen des Preußiſchen Staates, in 


Auf dieſer Grundlage wird es auch — wie wir hoffen — gelingen, 2 


Guntemeyer-Browina. 
Lipka-Podgorz. 
Struebing-Lubianken. 
Wolfram-Brandmühle. 


er 


Auch der Kirche 


Alex. an 
Dr. Meisner-Thorn. Pichert- 
E. Schwarz-Thorn. 
welcher Blanqui endlich unterlag. Das meifte 
Intereſſe wird in Paris, wie allenthalben, den 
zurückgekehrten Communeſträflingen zugewendet. 
Dieſelben ſind faſt durchweg ruhige Leute wi 
geworden u. haben zum großen Theil ſchon Arbeit 9 
in Fabriken und dergleichen gefunden. — Gam⸗ 
betta iſt von ſeiner engliſchen Reiſe zurückgekehrt. 
In England beſchäftigt man ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorwiegend mit der afghaniſchen 
Affaire. Die bezüglichen Nachrichten wider⸗ 
ſprechen ſich dermaßen, daß ein klares Bild 
der Situation ſich nicht darſtellt. Die Mit: 
ſchuld des Emirs, welche zu Anfang dieſer 
Woche als gewiß hingeſtellt wurde, wird nun⸗ 
mehr wieder bezweifelt. — Neben den unan⸗ 
genehmen afghaniſchen Nachrichten iſt auch 


ſagt ihm die Patriziertochter gewiß beſſer zu, | 
die nach guter bürgerlicher Sitte gehütet und 3 
bewahrt, ohne allen Zweifel in ftolzer Tugend 
unnahbar dahſteht.“ N 
Gerade jetzt trat Wanda durch das de 4 
ßende Zimmer ein. Sie hatte die letzte Rede 
ihres Verwandten vernommen und ſich an ihn 
wendend, ſagte ſie mit hochgerötheten Wangen 1 
und zoznig blitzenden Augen: ; 
„Bruno, es ift ſehr unrecht von Dir, o 
von Arnold und ſeiner Frau zu ſprechen, die 8 
die nicht allein reich und ſchön, ſondern auch 
liebenswerth und engelsgut iſt, was Ihr na⸗ 5 
türlich nicht wißt, da Ihr „ie nicht kennt und 
nicht kennen wollt. — —‘ <A 
„Wanda, ich verbitte mir hier ſolche eral· Ib 
tirte Reden“ ſagte ftreng die Baronin. 9 
„Ich rede nur die Wahrheit, Mama,“ fuhr 
unerſchrocken Helenens Vertheidigerin fort, „un 
wünſche nichts mehr, als daß ſie bald ſich ge 
nauer kennen lernten und hier einmal wied 
ein fröhliches, glückliches Familienleben Ein⸗ 
zug hielt!“ 9 
„Wer weiß aber, ob dann Du nicht vor⸗ 105 
her Auszug halten müßteſt!“ meinte hohniſch 7 
lächelnd ihre Schweſter. 
„Arnold würde mich nie von hier forte i 1 
ſchicken, zudem iſt er mein Vormund — —“ 
„Wanda iſt zugleich klug und praktiſch ge⸗ Br: 
weſen, denn fie hat es mit der we 
gehalten,“ ſagte lachend der Graf. 
„Wanda iſt meine Tochter und bleibt wo 
ich bleibe!“ verſetzte in beſtimmtem Ton die * 
Freiherrin. 8 
„Die einfachſte Weiſe, dieſem Streit abzu- * 
helfen, iſt, fie bald zu verheirathen — — “ 


(Fortſetzung folgt.)! 
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eine Mittheilung eingelaufen, welche man in 
England mit Genugthuung aufnehmen wird. 
Der Zulukrieg hat nämlich durch die Gefangen ⸗· 
nahme des Königs Cetewayo ſeinen definitiven 
Abſchluß gefunden. 
Bi In Rußland machen Gerüchte von 
Miniſterveränderungen viel von ſich reden. 
Greifbare Geſtalt haben dieſelben indeſſen noch 
nicht gewonnen. Als ziemlich gewiß darf in⸗ 
deſſen angenommen werden, daß Gortſchakoff 
ſich nicht mehr lange ſeines Poſtens freuen 
wird. Der Czar befindet ſich noch in 
Livadia. Vor einigen Tagen war an ver⸗ 
ſchiedenen Börſen das Gerücht verbreitet, er 
ſei ſchwer erkrankt, oder wohl gar ſchon ge⸗ 
ſtorben. Daſſelbe erwies ſich aber bald als 
eine Ente. 
4 In der Türkei ſieht es ſo ſchlimm aus 
wie je. Anfangs der Woche wurde von einen 
angeblichen Attentat auf den Sultan berichtet. 
Die ganze Geſchichte reducirte ſich indeſſen 
darauf, daß ein ſchäbiges Individuum aus 
unbekanntem Grunde einen Verſuch ge 
macht hatte, in den Palaſt einzudringen. 
— Die griechiſch⸗türkiſche Frage ſteht noch 
auf dem alten Fleck, denn auch in der 
verfloſſenen Woche iſt es der Grenzregulirungs⸗ 
Commiſſion nicht gelungen, etwas Vernünftiges 
zu Wege zu bringen. 
X Aus Aegypten wird berichtet, daß die 
Lage Tewfik Paſchas ſehr bedenklich ſei, doch 
ſcheint es, daß man ſich übertriebenen Beſorg⸗ 
niſſen hingiebt. 
. Deuiſchland. 
* Berlin, den 19. September. 


* — Aus Straßburg i. E. wird von geſtern 
Nachmittag gemeldet: Der Kaiſer iſt heute 
Nachmittag kurz nach 3 Uhr wohlbehalten hier 
eingetroffen. Auf dem Bahnhofe wurde der- 
ſelbe von der Generalität und den Spitzen 
der Behörden empfangen und beſichtigte die 
zum Empfange aufgeſtellte aus Bayeriſchen, 
Wuürttembergiſchen, Sächſiſchen und Braun⸗ 
ſchweigiſchen Truppen gebildete Ehrencompagnie 
in Begleitung der Kaiſerin, des Kronprinzen, 
der übrigen Fürſtlichkeiten und der Generalität. 
Gegenüber dem Bahnhofe war der hieſige 
Kriegerverein aufgeſtellt. Das Kaiſerliche Paar 
fuhr nach Begrüßung deſſelben durch die blaue 
Wolkengaſſe, über den Broglieplatz und die 
Brandgaſſe, welche alle reich geſchmückt und 
von einer jubelnden Menſchenmenge dicht be⸗ 
ſetzt waren, nach der Präfectur, wo die 
2. Compagnie des 25. Infanterie-Regiments 
als Ehrenwache Aufſtellung genommen hatte. 
Auf den Wagen des Kaiſers und der Kaiſerin 
folgte der Wagen des Kronprinzen, welcher mit 
dem Kronprinzen von Schweden fuhr, ſodann 
folgten der Großherzog von Baden mit Ge⸗ 
mahlin, der Prinz Wilhelm und die übrigen 
hohen Herrſchaften. 
Soeben erſchien die Ueberſicht über die 
Geeſchäftsthätigkeit des Reichstages in der letz⸗ 
ten Seſſion vom 12. Februar bis 12. Juli 
d. J. in zwei Theilen. deren einer das Etats⸗ 
weſen umfaßt, während der zweite die übrigen 
Vorlagen, Anträge ꝛc. enthält. Die Ueberſicht, 
das ſorgſame Werk des verdienten Büreaudi⸗ 
reltors Geh. Rath Happel, ſteht an Vollſtän⸗ 


Sonntags- Plaudereien. 


Endlich iſt der langerſehnte Dampfer an⸗ 
gekommen, nachdem ſchon vorher eine kleine 
Arche Noah's aufs Trockene geſetzt wurde. 
Alt und Jung ſtürzte an die Weichſel, um das 
kleine Wunderwerk anzuſtaunen, und da der 
Verleger des Dampfers ſich das Ueberſetzungs⸗ 
Recht vorbehalten hatte, jo mußten die andern 
Fährleute ſofort die Segel ſtreichen. Thorn 
iſt auf dem beſten Wege, Weltſtadt zu werden, 
denn noch nie fuhr man ſo ſicher und elegant 
über die Weichſel, als jetzt. Trotzdem haben 
ſich bereits herzzerreißende Familienſcenen an 
der Weichſel abgeſpielt. So mancher Ehegatte 

ließ ſein holdes Weibchen, ſo mancher Bräutigam 
ſein trautes Bräutchen fahren, und Alles an⸗ 

geſichts des Dampfers. Doch nicht lange währte 

die Trennung; das Schiff ſtrich durch die Wellen 
und nach kurzer Trennung ſchloß man ſich 
wieder gerührt in die Arme. Iſt erſt der 

zweite Dampfer am Platze, dann dürften auch 
die unbequemen und koſtſpieligen Hochzeitsreiſen 
in Wegfall kommen. Man miethet ſich ein⸗ 
fach einen Dampfer, macht die Umgegend 
zu Waſſer unſicher, und kehrt man nach 
iniger Zeit heim, jo kann man, ohne mit der 
Zunge anzuſtoßen, von gut überſtandener See⸗ 
reife, von Dammdurchbrüchen in der Niederung 
und ſonſtigen neuentdeckten ſchönen Punkten be⸗ 
richten. Die Umgegend von Thorn wird noch 

viel zu wenig gewürdigt. So ſoll beiſpiels⸗ 
weiſe bei Schönſee ein koſcherer Menſchenfreſſer 
entdeckt worden ſein, der einſtweilen nur mit 

Wort und Schrift für die neu zu gründende 
e Propaganda macht. Wir leben eben in 


m Jahrhundert des Dampfes, bei dem man 
ſehr leicht die Finger verbrennen kann. 
können daher nur mit aller Vorſicht ver⸗ 

en, daß die ſtädtiſche Thurmuhr hier nur 
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digkeit und Anordnung ihren Vorgängern 
nicht nach. 

— Dem Vernehmen nach hat ſich die Noth⸗ 
wendigkeit herausgeſtellt, dem Reichstage in 
ſeiner nächſten Seſſion eine Novelle zu dem 
neuen Zolltarif vorzulegen, welche zunächſt 
beſtimmt iſt, eine Reihe von Flüchtigkeitsfehlern 
zu verbeſſern, welche bei der Schnelligkeit, mit 
der die Berathungen im Reichstage ftatifinden 
mußten, unterlaufen ſind. Daß der in der 
dritten Leſung des Tarifs beſchloſſene Flachs⸗ 
zoll, der ja am 1. Juli 1880 erſt in Kraft 
treyen ſoll, wieder beſeitigt wird, iſt gewiß. 

— Man ſchreibt der „K. H. Z.“ von Ber⸗ 
lin aus: Unſere liberalen Juriſten ſchütteln 
über die Nachricht, daß die Abgg. Fritzſche 
und Haſſelman jetzt unter der Anklage wegen 
Verletzung des Socialiſtengeſetzes geſtellt wor- 
den ſind, gar bedenklich den Kopf. Man eitirt 
die Rede Gneiſt's, die dieſer im Reichstage 
gehalten, als es ſich um den Antrag des Staats» 
anwalts Teſſendorf handelte, die gedachten ſo— 
cialdemokratiſchen Abgeordneten unter Anklage 
zu ſtellen und zu verhaften. Der Reichstag 
hat damals faſt einſtimmig eine Reſolution an— 
genommen, die dahin ging, „zu erklären, daß 
der Reichstag mit dem § 28 des Socialiſten— 
geſetzes nicht den Sinn verbunden hat, daß 
ein Mitglied des Reichstages durch eine poli— 
zeiliche Ausweiſung in feiner verfaſſungsmäßi— 
gen Obliegenheit, an den Verhandlungen des 
Reichstages theilzunehmen, verhindert werden 
dürfte.“ Um ſo auffallender iſt es, wenn jetzt, 
7 Monate nach dieſer Beſchlußfaſſung des 
Reichstags, in dieſer Weiſe gegen die ſocial— 
demokratiſchen Abgeordneten vorgegangen wird. 

— So ſehr man auch von Seiten der Ju— 
ſtizverwaltung bemüht iſt, bei Auflöſung der 
alten Gerichte und bei der Bildung der neuen 
Gerichtshöfe einer Stockung im Geſchäftsgange 
vorzubeugen, ſo wird doch der Eintritt einer 
Art Juſtitiums in den letzten Tagen dieſes 
und in den erſten Tagen nächſten Monats 
kaum zu vermeiden ſein. Es dürften nur noch 
ſchleunige Sachen (Haft, Arreſt⸗, Wechſel⸗ 
ſachen u. ſ. w.) Ausſicht auf Erledigung haben. 
Inzwiſchen vollzieht ſich thatſächlich bereits die 
allmähliche Auflöſung der alten Gerichtsbehörden. 
Namentlich iſt man beſchäftigt, die Acten der 
ergangenen miniſteriellen Anweiſung zufolge zu 
ſortiren und zur Verſendung an die neu zu 
bildenden Behörden bereit zu halten. Jeden⸗ 
falls muß die Verpackung und Abſendung vor 
dem 1. October geſchehen, wodurch einige Inge 
in Anſpruch genommen werden. Die gleiche 
Friſt erfordert die Einrichtung der neuen Bu- 
reaux und die Conſtituirung der neuen Behör— 
den, denn es liegt auf der Hand, daß die zahl⸗ 
reichen, zum Theil auf ſehr weite Entfernung 
verſetzten Juſtizbeamten nicht bis zum letzten 
September in ihrem alten Wohnorte thätig 
ſein und mit dem 1. October ihre Thätigkeit 
am neuen Wohnorte aufnehmen können. Man 
wird ihnen nothwendig eine kurze Friſt zu 
ihrer Ueberſiedlung geſtatten müſſen, während 
ihre Vertretung in ſehr vielen Fällen ſich kaum 
wird ermöglichen laſſen. Daß dieſe unvermeid— 
lichen Verhältniſſe hemmend auf den Geſchäfts⸗ 
gang einwirken werden, iſt klar. Unter dieſen 
Umſtänden liegt es im Intereſſe des Publicums, 
alle gerichtlichen Geſchäfte, welche den Auf⸗ 


Viertelſtunden verkündet, während die vollen 
Stunden in Glogau, wo ein Theil der Uhr 
zur Reparatur iſt, pünktlich angeſchlagen wer- 
den. In Glogau weiß man daher ganz genau, 
was hier die Glocke geſchlagen hat und iſt 
auch gern bereit, auf telegraphiſche Anfrage 
prompte Auskunft zu ertheilen. Wie lange 
wir noch an dieſer getheilten Zeitrechung 
laboriren werden, das vermag ſelbſt der 
Thurmwächter, welcher gewiß die tiefſte Ein⸗ 
ſicht hat, nicht zu ſagen. Wer in dieſer 
Woche im Menſchengewühle eine rothe Mütze 
aufleuchten ſah, der wußte freilich ſofort, was 
die Glocke geſchlagen hat. Die rothe Mütze 
leuchtete ſtets mit den Augen ihres Trägers 
um die Wette; Beide verkündeten Sieg und 
Freiheit, Sieg über den höchſt neugierigen 
Examinator und Freiheit von dem läſtigen 
Schulbeſuch. Wer ſelbſt Jahre lang die 
Schulbank gedrückt, nur der verſteht es, zu 
würdigen, was es heißt, den Schulſtaub von 
ſeinen Füßen ſchütteln und nunmehr die goldene 
Freiheit in vollen Zügen genießen zu können. 
Ein derartiger Moment entſchädigt für jahre⸗ 
lange Arbeit, die rotbe Mütze wird als theure 
Reliquie unter Glas geſetzt und ruft noch in 
ſpäteſter Zeit die ſüßeſten Erinnerungen an 
die goldene Jugend in uns wach. Wer recht 
früh wach wurde, der konnte mit Leichtigkeit 
den Extrazug nach Berlin benutzen, um dort 
die Gewerbe-Ausſtellung in Augenſchein zu 
nehmen. Thorn hat bereits ein ziemliches 
Kontingent zur Ausſtellung geſchickt, und man 
giebt ſich hier allgemein der Hoffnung hin, 
daß unſere einheimiſche Induſtrie das Ge— 
ſchehene tüchtig verdauen und neue, kräftige 
Blüthen ſchießen werde, wenn auch nur 
in pliſſe, In unſerer Nachbarſtadt Brom 
berg ſcheint die Verdauung viel ſchneller 
von Statten zu gehen, denn dort hat man 
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ſchub erleiden können, bis nach Zuſammentritt 
der neuen Gerichtshöfe zu vertagen. 

Die Ernennungen von Handelsrichtern 
ſind, im Gegenſatz zu anderen Bundesſtaaten, 
bisher in Preußen, wo ſie bekanntlich von 
höchſter Stelle aus erfolgen, noch nicht vor⸗ 
genommen. Für Berlin ſpeciell, wo 32 Handels- 
Richter fungiren werden, hat das Aelteſten⸗ 
Collegium ſeine Vorſchläge bereits eingereicht 
und beſtimmungsmäßig 96 Namen für das 
Amt des Handelsrichters und die gleiche Zahl 
für die Stellvertretung den Behörden zur 
Auswahl eingereicht; bevor indeß die Er— 
nennungen ſelbſt ſtatthaben konnten, mußten 
von Seiten des Juſtiz⸗Miniſteriums bei den 
ins Auge gefaßten Perſönlichkeiten zunächſt 
Rückfragen gehalten werden, um ſich zu ver— 
gewiſſern, ob die etwaigen Ernennungen auch 
acceptirt werden würden, da man ſich anderen— 
falls der Eventualität ausgeſetzt ſah, daß der 
Eine oder der Andere ſeine Ernennung hinter— 
her ablehnen möchte. Dieſe Rückfragen ſind 
gegenwärtig wohl allſeitig erfolgt und man 
darf erwarten, daß jedenfalls unmittelbar nach 
der Rückkunft des Kaiſers aus Straßburg und 
Metz die defi nitiven Ernnungen werden voll— 
zogen werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Nach der „Pol. Corr.“ wäre abermals 
der Beſuch eines der Fürſten der Balfan- 
Halbinſel in Wien zu erwarten. Man ſchreibt 
nämlich dieſer Correſpondenz aus Belgrad 
unterm 14. September Folgendes: „Der 
ausgezeichnete Empfang, welcher dem Fürſten 
Nicolaus von Montenegro als Gaſt des 
Kaiſers Franz Joſef zu Theil geworden iſt, 
hat in hieſigen Regierungskreiſen die Frage 
auf's Tapet gebracht, ob nicht dem Fürſten 
Milan nach ſeiner bevorſtehenden Rückkehr aus 
Niſch eine gleiche Excurſion nach Wien zu 
empfehlen ſei. Wie nun verlautet, beabſichtigt 
die Regierung, bei dem Fürſten zu beantragen, 
daß derſelbe im Intereſſe ſeiner Dynaſtie und 
des Staates noch in dieſem Herbſte nach Wien 
reife, um dem Monarchen von Oeſterreich— 
Ungarn für ſeine Unterſtützung bei der Rege— 
lung der neuen Grenzen Serbiens perſönlich 
ſeinen Dank auszuſprechen und durch ſeine 
Anweſenheit in Wien die freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und 
Serbien zu befeſtigen. Miniſter-Präſident 
Riſtics ſoll den betreffenden Gedanken angeregt 
haben, umſomehr, als die letzten Kriegsjahre 
Serbien zu einer Schwenkung in feiner aus⸗ 
wärtigen Politik veranlaßt haben, die, wie 
bekannt, auf das ſtiefmütterliche Verhalten 
Rußlands gegen Serbien nach dem Frieden 
von San Stefano zurückzuführen iſt.“ 

— Wie aus Wien gemeldet wird, er- 
wartet man die Ankunft des Fürſten Bismarck 
daſelbſt erſt heute (Sonnabend). 

— In der Herzogewina find, amtlichen 
Nachrichten zufolge, Unruhen ausgebrochen, 
denen eine größere Bedeutung jedoch abge- 
ſprochen wird und zu deren Unterdrückung 
bereits Truppen unterwegs ſind. Gleichzeitig 
verlautet officiös, daß die Oeſterreichiſche 
Regierung in Folge der erlangten günſtigen 
Poſitionen und unter Berückſichtigung des 
friedlichen Verhaltens der Bevölkerung beab— 


bereits für nächſtes Jahr eine Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung projectirt. Kleinere Orte als Thorn 
haben mit derartigen Ausſtellungen recht glück— 
liche Verſuche gemacht, nur hier zögert man 
damit, ließ ſich ſogar vor einigen Jahren von 
den Polen hierin überflügeln. In Thorn hatte 
man ja von jeher ſo Vieles auszuſtellen gehabt, 
daß es wohl nicht ſchwer halten dürfte, eine 
Ausſtellung zu Stande zu bringen; vielleicht 
beſchränkt man ſich dabei auf eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung, denn das liebe Vieh 
findet ja heute zu Tage noch die meiſten 
Bewunderer. Die internationale Menagerie 
lieferte hierfür den beſten Beweis; die⸗ 
ſelbe war ſtets ſehr zahlreich beſucht, beſonders 
wenn die wilden Beſtien die ſaftigſten Biſſen 
bekamen. Ein Bäuerlein, welches der Fütte⸗ 
rung zuſah, ſchwor hoch und theuer, daß es 
ſelbſt am Sonntage keinen ſo ſaftigen Biſſen 
auf dem Tiſche habe und bedauerte es unend⸗ 
lich, als Menſch auf die Welt gekommen zu 
ſein. Ein derartiger frommer Wunſch dürfte 
wohl nur zu den Seltenheiten gehören, 
denn gerade jetzt iſt die Zeit gekommen, 
wo ſehr Viele durch das Ausziehen des rothen 
Rockes ſich wieder als freie Menſchen fühlen. 
Das 61. Regiment, vom Manöver kommend, 
woſelbſt es die volle Zufriedenheit des oberſten 
Kriegsherrn ſich erworben hatte, rückte hier 
über Nacht ein und ſchritt ſofort zur Entlaſſung 
der Reſerven und ausgedienten Mannſchaften. 
Vor 14 Tagen etwa, als die Garden zum 
Manöver ausrückten, fanden wir im Berliner 
Tageblatt einen kleinen Abſchiedsartikel, welcher 
die Gefühle der heimkehrenden Mannſchaften 
in launiger Weiſe ſchilderte. Flugs ſchnitten 
wir denſelben aus, um ihn hier mit Erfolg 
bei der Rückkehr des 61. Regiments verwenden 
zu können, allein der Menſch denkt und die 
Zeitungsſcheere lenkt. Ein anderes hieſiges 
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ſichtige, eine größere Reduction der Oecupations⸗ 
truppen in der Herzogewina und Bosnien 
vorzunehmen. — Einer Meldung der „Preſſe“ 
aufolge war ein Theil der Localpolizei von 
eveſinje, (orthodoxe Herzogewiner) nach 
Montenegro übergetreten. Von dort aus⸗ 
gewieſen, organiſirten ſich dieſelben, ſteckten 
einige leer ſtehende Karaulas in Brand und 
geriethen mit einer Oeſterreichiſchen Compagnie 
in Conflict. Die Militärbehörden von Moſtar 
entſendeten Truppen zur Wiederherſtellung 
der Ordnung. 

— In einer am Donnerſtag bei dem 
Grafen Hohenwart abgehaltenen Conferenz 
der Führer der Fraction der Rechten, an 
welcher auch Czechiſche und Polniſche Abge— 
ordnete Theil nahmen, iſt beſchloſſen worden, 
daß die geſammte Rechte als eine große 
organiſirte Partei in das parlamentariſche 
Leben eingreifen müſſe und daß dieſe Organi— 
ſation in der Vereinigung der ſtändigen Comité's 
der einzelnen Clubs der Rechten Ausdruck zu 
erhalten haben. 


Frankreich. 


Paris, 18. September. Der Prinz von 
Wales wird morgen in Cherbourg und am 
Sonnabend hier erwartet und gedenkt ſodann 
nach Copenhagen zu gehen. 

— Gambetta hat ſich in der vorigen Woche 
einen Tag lang in London aufgehalten. Der 
Zweck ſeiner Reiſe war eine Unterredung mit 
dem engliſchen Premierminiſter. Den Prinzen 
von Wales ſoll er bei dieſer Gelegenheit eben— 
falls geſprochen haben. Gambetta brachte aus 
London die Ueberzeugung zurück, daß die von 
Decazes geplante und angebahnte „Annähe— 
rung Frankreichs an Rußland“ zu einem fofor- 
tigen Bruche zwiſchen Frankreich und England 
führen würde. Gambetta reiſt am 26. Sep⸗ 
tember nach dem Schloſſe Cretes am Genfer 
See, wo er mit dem Miniſter Lepree, mit 
Challemel-Lacour, dem franzöſiſchen Geſandten 
in Bern, und mit den Parlamentsmitgliedern 
Spuller, Paul Bert und Floquet zufanmen- 
treffen wird. 

— Rouher, deſſen Ankunft in Chiſelhurſt 
vor Kurzem gemeldet wurde, wird, längere 
Zeit daſelbſt verweilen müſſen, da die Voll⸗ 
ſtreckung des vom Prinzen Louis Napoleon 
hinterlaſſenen Teſtaments mit mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten verknüpft iſt. Da in beſagtem Teſta⸗ 
ment Legate für ungefähr 50,000 L. ausge⸗ 
worfen ſind, ohne daß ausdrücklich angegeben 
wäre, aus welchen Fonds dieſe zu bezahlen 
ſeien, ergibt ſich für die Vollſtrecker die Noth⸗ 
wendigkeit, das ganze vorhandene Vermögen 
in allen ſeinen Einzelheiten genau aufzuneh⸗ 
men, um zu ſehen, welche derſelben ſich am 
beſten zu obigem Zwecke veräußern laſſen. 
Dazu kommt, daß in Folge des Entſchluſſes 
der Kaiſerin Eugenie ſich nach Herſtellung eines 
Grabmals für ihren Sohn in die Einſamkeit 
(vielleicht eines Kloſters) zurückzuziehen, eine 
Liquidirung, richtiger geſagt, eine Vereinfachung 
ihrer Einnahms quellen erforderlich erſcheint. 
Nebenbei mag bemerkt ſein, daß das Teſtament 
des Prinzen ſtreng genommen vor dem Geſetz 
keine Gültigkeit hat, da es nicht nach engliſcher 
Vorſchrift abgefaßt und in Frankreich nicht 
regiſtrirt wurde. Doch bedarf es kaum der 


Blatt hatte den gleichen Einfall, und ſo muß⸗ 
ten wir auf eine weitere Schilderung verzichten, 
da dieſelbe ſonſt post festum käme. Nach 
dem Feſte wird es gewöhnlich ſehr trübe, in⸗ 
dem der Glaube allgemein feſtſtehend iſt, daß 
die jüdiſchen Feiertage der beſte Barometer für 
ſchönes Wetter ſind. Selbſt unbefangene Leute, 
welche nicht abergläubiſch ſind, ſchwören hoch 
und theuer auf dieſes Wunder, ſo daß es faſt 
den Anſchein hat, als ob der Sonnengott oder 
ſonſt eine ſtrahlende Göttin es mit den Juden 
ſehr gut meint. Uns will es bedünken, 
als ob die Sonne Homer's Allen leuchtet, 
und es wirklich ketzeriſch wäre, den Juden eine 
ſo überirdiſche Macht zuzutrauen. Wer ein 
Freund von derartigem Zauber iſt, der be— 
gebe ſich honoris causa zu Frikell, welcher 
als Meiſter der Magie alles Mögliche hervor- 
zaubert. Schon der bloße Name mit dem 
geiſterhaften Doctortitel übt eine gewiſſe magiſche 
Anziehungskraft aus und verſpricht einen 
genußreichen, herrlichen Abend, bei dem es 
einem ſo recht gruſelt. Wer überhaupt ein 
Freund vom Gruſeln iſt, der verſuche es nur, 
eine Plauderei zu ſchreiben. Wenig Stoff, 
große Empfindlichkeit und noch größere Kritik. 
In einer großen Stadt fallen derartige Mo- 
mente fort; geht wirklich einmal der Stoff 
aus, ſo wird er ſchnell von auswärts zugeführt, 
und ſollte man ihn aus der nubiſchen Wüſte 
beſchaffen. Um hier in Thorn einen Nubier 
ſehen zu können, müßte man erſt Jahre lang 
warten, bis Einer ſchwarz wird, und dann 
hätte man nichts Eiligeres zu thun, als ihn 
ſchnell wieder weiß zu waſchen, denn auf Rein⸗ 
lichkeit wird jetzt hier ſehr gehalten. Freilich 
darf man nicht die Schuhmacherſtraße, den 
Weg alles Fleiſches, gehen, denn da ſieht es 
ſehr modern aus und riecht ſehr — modern. 
— n. 


Kaſchgar und Kobie — einer hart an 
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Erwähnung, daß die Raiferin jeder feiner Be- 
flimmungen getreulich nachkommen wird. 


Großbritannien. 


N — Wie aus London gemeldet wird, nahm 
Lord Beaconsfield am Donnerſtag Abend 
an einem in Aylesbury veranſtalteten Banket 
der landwirthſchaftlichen Vereinigung von 
Buckinghamshire Theil, und brachte bei dieſer 
Gelegenheit einen Toaſt auf die Engliſchen 
Streitkräfte aus. Der Premier ſtellte hierbei 
einen Vergleich zwiſchen dem Engliſchen Heere 
und den Heeren des Continents an, indem er 
auf die Verſchiedenheit der Pflichten, welche 
ohne Zweifel dem Engliſchen Heere und den 
Heeren des Continents oblägen, hinwies. Das 
Engliſche Heer ſei dazu berufen, wenn ſich die 
Veranlaſſung dazu bieten ſollte, die Unabhänig⸗ 
keit Europa's zu vertheidigen; daſſelbe habe 
die Unabhängigkeit bereits mehr als einmal 
gerettet. Von der Engliſchen Flotte glaube 
er, daß ſie ihre Suprematie behaupten werde. 
Die Freiwilligen ſeien die Beſchützer des hei— 
mathlichen Heerdes, ihr Enthuſiasmus erhöhe 
den Einfluß Englands in dem Rathe Europa's. 
Sodann gedachte der Redner der von der 
landwirthſchaftlichen Vereinigung erzielten Er- 
folge und betonte namentlich, indem er die 
gegenwärtige traurige Lage der Landwirthſchaft 
einer Betrachtung unterzog, daß die Theorie, 
nach welcher die Einführung bäuerlichen Grund— 
beſitzers in England die landwirthſchaftliche 
Kriſis beſeitigen werde, unhaltbar ſei. Dieſer 
Theorie gegenüber weiſe er darauf hin, daß 
es in Frankreich etwa 5 Millionen Landwirthe 
gebe, von denen jeder weniger als 12 Acres 
beſitze. Trotz der größeren Fruchtbarkeit des 
Franzöſiſchen Bodens produciren die kleinen 
Landwirthſchaften per Acre nur halb ſo viel 
als die großen Landwirthſchaften in England. 
Lord Beaconsfield empfahl ſchließlich ein 
freundſchaftliches Zuſammenhalten der Land— 
wirthe, um die gegenwärtig beſtehenden Schwie- 
rigkeiten zu überwinden. — Im Laufe der 
langen Rede machte der Premier keinerlei An— 
ſpielung auf die augenblicklichen politiſchen 
Verhältniſſe. 

— Dem „Reuterſchen Bureau“ ſind aus 
Capetown vom 2. d. Mts. über Kap Vincent 
nähere Mittheilungen über die Gefangennahme 
Cetewayo's zugegangen. Dieſelben berichten 
daß Lord Gifford, nachdem er in Erfahrung 
gebracht hatte, daß der König ſich mit ſeinen 
Anhängern im Zuſtande vollſter Erſchöpfung 
in einem Kraal aufhalte, den Major Marter 

beorderte den Kraal mit Dragonern zu um⸗ 
ſtellen. Cetewayo und ſeine Begleiter hatten 
ſich darauf ohne Widerſtand gefangen gegeben 
und ſeien nach Ulundi transportirt worden, 
woſelbſt ſie am 30. Auguſt eintrafen. Man 
werde ſie von dort nach Greytown bringen; 
die weiteren über dieſelben getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen ſeien noch unbekannt. Der Ober: 
befehlshaber, General Wolſely, hat in einer 
Zuſammenkunft der Zuluhäuptlinge denſelben 
mitgetheilt, daß das Land in drei Parallel- 
diſtricte eingetheilt werden würde, welche unter 
beſonderen Europäiſchen Reſidenten ſtehen ſollten. 

{ — Der Deutſche Botſchafter Graf Münſter, 
iſt nach London zurückgekehrt der Engliſche 
Botſchafter, Lord Dufferin iſt nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. 

— Zum afghaniſchen Kriege liegen folgende 
Meldungen vor: 

Simla, 18. September. Trotz der Ein⸗ 
wendungen des Emirs hat die Regierung von 
Indien den General Stewart angewieſen, 
Truppen von Kandahar in der Richtung auf 
Ghuzni zu ſenden um über die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung zu wachen. Die Regie⸗ 
rung von Indien hat noch keine authentiſchen 

näheren Mittheilungen über die Urſache des 
Augriffes auf den Sitz der Geſandtſchaft er⸗ 
halten, ebenſo wenig ſind über die damalige 
und ſpätere Haltung des Emirs oder über die 
gegenwärtige Lage der Dinge in Kabul ge⸗ 
nauere Mittheilungen eingegangen. Die Leich⸗ 
name Hamilton's, Jenkins' und Kelly's find 
nicht verbrannt, ſondern in der Nähe der Re⸗ 
ſidenz der Geſandſchaft beerdigt worden. 
5 Alikheil, 19. September. Depeſchen des 
Emirs an Genral Roberts beſtätigen, das ſich 
Hernat in vollſtändigem Aufruhr befindet. Der 
Emir verfügt über 12 Regimenter mit mehre⸗ 
reen Geſchützen in Kabul und hat noch einige 
andere Regimenter aus Ghuzni und Turkhe⸗ 
ſtan herbeordert. 


Rußland. 


EL ueber die Verhandlungen Rußlands mit 
China wird der „Times“ aus Petersburg ge⸗ 
ſchrieben: „Gleichzeitig mit der Abtretung 
Kuldſcha's an die Chineſen, welche, wenn auch 

noch nicht offiziell bekannt gegeben, doch that⸗ 
ſächlich beſchloſſen zu ſein ſcheint, beabſichtigt 
Rußland einen regelmäßigen Conſulardienſt in 
den chineſiſchen Grenzprovinzen Central-Aſiens 
einzurichten. Man beabſichtigt vier Conſuln 
zu ernennen, welche in Kuldſcha, Finch 
er 
mongoliſchen Grenze gelegenen Stadt nord» 
öſtlich von Kuldſcha — untergebracht werden 


N 


ſollen. Jeder Conſul ſoll eine Beſoldung von 
jährlich 9000 Rubel, deren Sekretär 3000 Rb. 
erhalten. Dieſes Projekt iſt guter Quelle zu⸗ 
folge die jüngſte Schöpfung der Kuldſcha⸗Com⸗ 
miſſion und bedarf nur noch der definitiven 
Beſtätigung. An der Abtretung der Provinz 
und der Erſetzung der Occupationskoſten an 
Rußland iſt kaum mehr zu zweifeln.“ — Letz⸗ 
tere ſind inzwiſchen auf 5 Millionen Rubel 
bemeſſen worden. Der Abzug der Ruſſen aus 
Kuldſcha wird allmählich geſchehen, und fol 
die völlige Räumung innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von drei Jahren bewirkt werden. 


Rumänien. 


— In der Donnerſtagſitzung der Deputir⸗ 
tenkammer wurde ein Antrag der Oppoſition, 
welcher die Vertagung der Kammer verlangte, 
bis die Regierung ſelbſt eine Vorlage zur Aen— 
derung der Verfaſſung gemacht habe, mit 76 
gegen 52 Stimmen abgelehnt. Die Vorlage 
der Majorität des Ausſchuſſes dürfte morgen 
zurückgezogen oder verworfen werden. Darauf 
wird das Cabinet ſeine Vorlage machen, welche 
in der nächſten Woche zur Debatte gelangen 
wird, da dieſelbe erſt in den Sectionen bera— 
then werden muß. — Das Journal „Preſſa“ 
ſchreibt, die Regierung habe in ihrem Pro⸗ 
gramm drei Punkte als Grundlage für das 
Reviſionsprojekt angedeutet und zwar 1) die 
Aufnahme des im Art. 44 des Berliner Ber: 
trags enthaltenen Princips der Gleichberechti— 
gung der religiöſen Bekenntniſſe in die Ver⸗ 
faſſung; 2) die Anwendung deſſelben durch Er— 
theilung des individuellen Indigenats und 3) die 
Beſtimmung ernſter Bürgſchaften hinſichtlich 
des Grundbeſitzes. Dies ſind, wie das ge— 


nannte Blatt weiter ausführt, die verſproche⸗ 
nen Grundlagen. Sie werden auch dem 


Projecte als Baſis dienen, welches die Regie— 
rung dem Parlamente vorlegen wird. Die 
Regierung kündigt an, daß ſie die von dem 
früheren Miniſterium vorgeſchlagene kategorien— 
weile Naturaliſirung ausſchließen und ſich da- 
gegen von der Nothwendigkeit leiten laſſen 
werde, nunmehr den Artikel 44 des Berliner 
Vertrages in Anwendung zu bringen, um 
Europa ſagen zu können, daß Rumänien den 
Vertrag ausgeführt habe, und um von Europa 
auf Grund dieſes Vertrages die Zurückweiſung 
der exorbitanten Anſprüche der „Alliance 
Iſraelite“ zu verlangen. Das gegenwärtige 
Cabinet war der Meinung, daß das Syſtem 
der Namensliſten zum Ziele führen werde; 
wenn die Oppoſition dagegen eine andere Lö— 
ſung vorzuſchlagen habe, ſo glaubt die „Preſſa“ 
nicht, daß die Regierung an den Liſten feſt— 
halten werde. 
f Italien. 


Rom, 19. September. Der Papſt hat in 
dem geſtern abgehaltenen Conſiſtorium nach 
der Allocution Meglia, Cattani, Jaccobini und 
Sanguigni zu Cardinälen, ferner ſechs Biſchöfe 
für Italien und zwei Biſchöfe für Mexiko ernannt. 


Amerika. 


New⸗York, 18. September. Die Re⸗ 
gierung hat die Zuſammenziehung von Truppen 
in Neu⸗Mexiko befohlen, wo neuerdings von 
den Indianern Grauſamkeiten verübt worden 
ſind. — Der Präſident Hayes hat ſich in 
einem Meeting in Detroit dahin geäußert, daß 
die ſtatiſtiſchen Erhebungen einen beträchtlichen 
Aufſchwung des Handels und der Induſtrie 
in den Vereinigten Staaten nachweiſen. Er 
glaube dieſen Erfolg der Thatkraft der Nation, 
welche durch die Wiederaufnahme der Baar⸗ 
zahlungen unterſtützt ſei, zuſchreiben zu dürfen 
und gebe ſich der Hoffnung hin, daß der jetzt 
herrſchende Wohlſtand ein dauernder ſein werde. 
Der Präſident betonte namentlich die Noth⸗ 
wendigkeit der vollkommenen Tilgung der 
Staatsſchuld, es wäre möglich, dies Ziel in 
33 Jahren ohne Vermehrung der Laſten des 
Volkes zu erreichen. 


Gerichtsſchreiber. 

Das durch die neuen Juſtizgeſetze wenig⸗ 
ſtens für einen großen Theil der preußiſchen 
Monarchie neu geſchaffene Amt des Gerichts⸗ 
ſchreibers ſtellt an ſeinen Inhaber die größten 
Anſprüche rückſichtlich ihres Wiſſens und ihrer 
praktiſchen Gewandtheit. Der richtigen Erwä⸗ 
gung, daß dieſe Eigenſchaften nur durch eine 
gute Schulbildung und praktiſche Beſchäftigung 
in den verſchiedenen Zweigen des Subhaltern⸗ 
juſtizdienſtes zu erlangen ſind, hat auch die 
Verfügung des Juſtizminiſters vom 5. d. M., 
welche den Vorbereitungsdienſt, Prüfung und 
Anſtellung der Gerichtsſchreiber ordnet, Rech- 
nung getragen. Es ſollen hiernach zu dem Vor⸗ 
bereitungsdienſt, welcher der Gerichtsſchreiber— 
prüfung vorangehen muß, außer den Militär⸗ 
anwärtern und denjenigen Perſonen, welchen 
durch Allerhöchſte Ordre die Anſtellungsberech— 
tigung beigelegt iſt, nur diejenigen zugelaſſen 
werden, welche das 18. Lebensjahr vollendet 
haben, die für den einjährig-freiwilligen Dienſt 
erforderliche wiſſenſchaftliche Befähigung be⸗ 
ſitzen und ſich mindeſtens 3 Jahre aus eigene⸗ 
nen Mitteln oder durch Unterſtützung ihrer An⸗ 
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gehörigen ohne Beihülfe des Staates zu unter⸗ 
halten im Stande ſind. Der Juſtizanwärter, wel⸗ 
chervor Antritt des Vorbereitungsdienſtes eidlich 
verpflichtet wird, iſt während eines Zeitrau⸗ 
mes von zwei Jahren beim Amtsgericht, Land⸗ 
gericht, bei der Staatsanwaltſchaft und dem 
Gerichts⸗Vollzieher zu beſchäftigen. Wenn 
derſelbe von der Anſtellungs-Behörde für 
genügend vorbereitet erachtet iſt, hat er ſich 
einer von zwei Beamten des höheren Juſtiz⸗ 
dienſtes und einem Rechnungs-Reviſor abzu⸗ 
nehmenden Prüfung zu unterziehen. Er muß 
in dieſer nachweiſen, daß er ſich die für den Ge⸗ 
richtsſchreiberdienſt und den Büreaudienſt bei 
den Staatsanwaltſchaften erforderliche Kennt⸗ 
niß des bürgerlichen Rechts, des Strafrechts 
und des Prozeßverfahrens und eine genaue 
Kenntniß der Koſten⸗ und Stempelgeſetzgebung, 
der Vorſchriften über die Obliegenheiten der 
Gerichtsſchreiber, ſowie der auf den Dienſt der 
Gerichtsſchreiber und den Büreaudienſt bei 
der Staats-Anwaltſchaft bezüglichen Geſchäfts⸗ 
anweiſungen erworben hat. Nach beſtandener 
Prüfung erhält er ein Zeugniß, auf Grund 
deſſen er von dem Präſidenten des Oberlandes— 
gerichts in Gemeinſchaft mit den Oberſtaats— 
anwalt zum Gerichtsſchreiber ernannt werden 
kann. Zu Gerichtsſchreibergehilfen, deren Vorbe⸗ 
reitungsdienſt und Prüfung ebenfalls die erwähnte 
Verfügung von 5. d. M. regelt, können nur 
diejenigen ernannt werden, welche das 21. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, die aktive Dienſtpflicht im 
ſtehenden Heere oder in der Flotte erfüllt 
haben oder von derſelben für die Friedenszeit 
endgiltig befreit find und die Gerichtsſchreiber— 


oder Gerichtsſchreiber-Gehilfenprüfung be⸗ 
ſtanden haben. Zur Ablegung des letzeren 
ſind aber nur Militäranwärter zuzulaſſen. 


Nach einem ſechsmonatlichen Vorbereitungsdienſt 
muß der Anwärter vor zwei Beamten des 
höheren Juſtizdienſtes die Prüfung ablegen. 
Dieſelbe iſt darauf zu richten, ob der An— 
wärter ſich die für die Aufnahme von Ge— 
ſuchen zu Protokoll des Gerichtsſchreibers, die 
Protokollführung, die leichteren Zweige des 
Gerichtsſchreiberdienſtes, insbeſondere den Re— 
giſtraturdienſt, die Anfertigung einfacher Koſten⸗ 
liquidationen und Rechnungsarbeiten erforder— 
lichen Kenntniſſe und praktiſche Gewandtheit 
erworben hat. (B. T.) 


Provinzielles. 

Dietrichswalde, 17. September. (Nach- 
ipiel.] Ein hieſiger Correſpondent der „Poſe⸗ 
ner Ztg.“ ſchreibt: Zu meinen wahrheitsgetreuen 
Berichten über die hieſigen Wundererſcheinun⸗ 
gen kann und muß ich noch hinzufügen, daß 
am 8. v. M. eine große Menge Beſeſſener, 
Frauen (und auch Männer), hierher gekommen 
und einen heilloſen Lärm, als ob die ganze 
Hölle losgelaſſen wäre, gemacht hat. Es war 
ein Konzert 

„Das Stein erweichen, 
Menſchen raſend machen kann.“ 

Alle Exorzismen der zahlreichen Geiſtlichen 
halfen nichts; ſie fanden nicht das richtige 
Wort, um die verſchiedenen Teufel, welche in 
die Menge gefahren, zu bannen und in die 
Unterwelt zu ſenden. Selbſt das mit jo gro- 
ßer Freigebigkeit verſpritzte Weihwaſſer half 
nichts, weil die Teufel augenſcheinlich auch 
gegen dieſes durch gute Tarnkappen geſchützt 
waren. Am Tollſten haben die Teufel aus 
den Weibern geſchrieen, Männer machten weni⸗ 


ger Lärm, doch ließen fie mehr myſtiſche Er⸗ 


zählungen und Prophetien vom Stapel. Eine 
der beſeſſenen Damen, welche den modernen 
Bloxberg beſucht hatte, um auf wunderbare 
Weiſe vom Teufel befreit zu werden, iſt hier 
plötzlich verſtorben, in Folge deſſen eine gericht- 
liche Section der Leiche angeordnet wurde. 
Zum nächſten Sonntag ſammelt ſich ſchon heute 
eine Menge müßigen Volkes, denn für dieſen 
Tag iſt ein St. Joſephsbenefize angekündigt. 
Es wird vielſeitig der Wunſch ausgeſprochen, 
für dieſen Tag eine kleine Springprozeſſion 
à la Echternach nach der bekannten Melodie 
aus: „Hirſch in der Tanzſtunde“ zu arrangiren. 
Freyſtadt, 17. September. Beim Torf⸗ 
machen hat ein Beſitzer in Harnau in der 
Tiefe von 2 mtr. neben einem Eichenſtumpf 
die Hälfte von dem Geweih eines Elchs ge⸗ 
funden. Der Abbruch vom „Roſenſtock“ iſt 
deutlich erkennbar und das untere Ende iſt 
armsdick. Dann geht das Geweih in ſchwung⸗ 
voller Biegung in eine mächtige Schaufel von 
18 bis 20 Quadratdezimeter Größe über und 
endet oben in 10 Zinken, die parallel ſtehen 
und bis auf einen, der wie ein ſpitzes Horn 
nach vorn gerichtet iſt, nach hinten gebogen 
ſind. Die äußerſten Zinken ſind die längſten 
und ſtehen faſt in 1 mtr. Entfernung vou ein⸗ 
ander. (G.) 
Thorn, 20. September. Der für den 29. 
und 30. September er. angeſetzte Bacheſchau⸗ 
Termin, Beſichtigung der Bache Seitens der da— 
zu ernannten Commſſion, ob dieſelbe bis zur 
alten Sohle geräumt iſt, kann an den ge 
nannten Tagen nicht ſtattfinden, da am 
30. d. Mts. die Urwahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten angeſetzt ſind. Der Bacheſchau⸗ 
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Termin wird daher auf den 13. und 14. October 
d. J. verlegt. 9 

— Der Drucker des hieſigen Kreisblattes, 
mi Dombrowski, hat der Anſprache des hie⸗ 
igen Wahl⸗Comité's „An die deutſchen 
Wähler des Kreiſes Thorn“ die Auf⸗ 
nahme verſagt; die Inſertion wurde nicht etwa 
gratis verlangt. 

— Beſtätigung. Der Wirthſchaftsinſpector 
und Amts⸗Sekretär Winklewski zu Tannhagen 
iſt für den Gutsbezirk Colonie Ottowitz als 
Guts⸗Vorſteher beſtätigt worden. 

— Dampf⸗Trajekt. Das zweite Dampfſchi 
„Copernicus“ iſt am 17. d. in * 
Stapel gelaufen, am 18. iſt der Keſſel einge⸗ 
ſetzt worden und wahrſcheinlich wird der Dampfer 
am 15. Oktober er. hier in Dienſt geſtellt 
werden. 
„Copernicus“ faſſen ca. 120 Perſonen und 
nicht 70 wie neulich irrthümlich berichtet wurde. 

— Nebel. Ueber der Weichſel lag heute 

früh ein fo dichter Nebel, daß der Fähr⸗ 
Dampfer, in welchem ſich eine Anzahl von 
Perſonen befand, die mit dem Vergnügungs⸗ 
zuge abreiſen wollten, ſeine Richtung verfehlte 
und erſt eine beträchtliche Strecke ſtromabwärts 
anlegte, ſo daß die Inſaſſen beinahe den Zug 
verfehlt hätten. 
. Tuyyhnskrankheit. Die Typhuskrankheit 
in Alt⸗ und Neu⸗Steinau im Erlöſchen be⸗ 
griffen. In Alt⸗Steinau find noch drei 
Perſonen krank, wovon zwei in der Geneſung 
begriffen ſind, der Dritte dagegen im Rück⸗ 
falle ſchwer krank darnieder liegt. In Neu⸗ 
Steinau ſind neun Perſonen noch krank, von 
denen ſich aber ſieben in der Geneſung befin⸗ 
den und zwei nur leicht erkrankt ſind. 

— Ueberfall. Der Krüger Panſegrau in 
Storbas wurde von 6 Arbeitern überfallen 
und mittelſt Schaufeln und Flaſchen übel zu⸗ 
gerichtet. Man iſt den Thätern auf der Spur, 
konnte derſelben aber bisher noch nicht hab⸗ 
haft werden. 


Locales. 
Strasburg, den 19. September. 

— Zeichen und Wunder. In G. hieſigen 
Kreiſes iſt eine Frau ſo gelähmt geweſen, daß 
ſie nicht gehen konnte. Der um Abhilfe erſuchte 
Arzt gab den Rath, fie ſolle, jo oft es möglich 
ſei, einen Gehverſuch machen; ſie behauptete 
aber ſtets, dazu außer Stande zu ſein. Ihr 
Mann bat nun vor kurzer Zeit den dortigen 
Gutsherrn um ein Fuhrwerk unter dem Vor⸗ 
wande, er wolle ſeine Frau nach Oſtpreußen 
zu einem Arzte ſchaffen. Als er daſſelbe er— 
halten, fuhr er ſeine Frau geraden Weges nach 
Dietrichswalde. Und — das Unglaubliche 
geſchah. Als die Frau zurückgekommen war, 
konnte ſie einigermaßen wieder gehen. Auf 
den verſtändigen Rath eines Arztes hin konnte 
ſie nicht gehen, an dem geheiligten Orte gelang 
der Verſuch. Was doch der Glaube thut. 
1 4 In 8 fiel ein Mädchen 
o unglücklich vom Staken, daß e 3 
Stelle todt blieb. 19 
— Rohheit. In C. prügelte der Käfer 
eine Frau derartig, daß ſie ſchwere innere 
Verletzungen davon getragen hat. Die Um⸗ 
ſtände, in denen ſich die Frau befand, laſſen 
die That nur um ſo ſtrafwürdiger erſcheinen. 


Vermiſchtes. 1 
Mit Speck fängt man Mäuſe. 
In Berlin läßt die Vorſteherin einer höheren 
Töchterſchule in den Morgenandachten dem 
lieben Gott die Bitte vortragen, er möge die 
Herzen der Wähler lenken, daß ſie nur kon⸗ 
ſervativen Männern ihre Stimmen geben. Was 
ſagen die liberalen Väter dazu? 
— ——̃ ͤ öB ͤ — 
Celegraphiſche Vörſen-Depeſſche 
Berlin, den 20. September 1879. 


Fonds: Sehr feſt. 19. S. 
Ruſſiſche Banknoten 912,75 212,40 
Warſchau 8 Tage 212,00 212,10 
Ruf. 5% Anleihe von 1877. 89,70] 89,30 

„ Orient⸗Anleihe „ 1879. 60,70 60,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,30 64,70 
do. Liquid. Pfandbrieſe 57,800 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,10] 97,0 
do. do. 4% N 102,00 102,20 
er Pie 455,00 | 451,00 
Oeſterr. Banknoten 173,95 173,10 
Disconto⸗Comm.⸗Anth . . . 158,00] 158,00 
Weizen: gelb Sept.⸗Oktt. 209,00 208,00 

April⸗ Mai. . . 222,50 221,00 

Roggen: los 188,00 

Sept.⸗Olt. 137,50 137.00 

Novbr.⸗December . 141,00 140,00 

8 April⸗ Mai 150,00 | 149,20 
NRüböl: Sept Det. 51,10 51,00 
April⸗ Mai.. 53.8% 83,80 

Spiritus: /„•)]%4« a 

Sept.⸗Oet. 53,60 53,40 

April⸗ Mai 53,60] 53,40 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 20. September 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 54,25 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez. 
Auguſt 54,25 „ 58,75 „ — 


Waſſerſtand am 20. Septbr. Nachm. 3 Uhr 2 Fuß 5 Zoll. 5 | 


Beide Schiffe „Thorn“ ſowohl wie 0 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Thomas Wierniewski ge⸗ 
hörige Grundſtück Nro. 106 Lonzyn, 
beſtehend aus 2 Wohnhäuſern nebſt 
Stall zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 150 Mk., aus noch einem Stalle 
und aus einer Scheune, ſowie aus 
Hofraum, Weide und Acker mit einer 
Geſammtfläche von 11 ha 17 a 10 qm 
zum Reinertrage von 133 Mk. 8 Pf. 


ſoll am 
23. Oktober er., 
Vorm. 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
gerichte im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
a ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 23. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


. Nothwendige Subhaſtation. 
% Das dem Einſaſſen Andreas Rotzoll 
gehörige Grundſtück Nr. 13 Siegfrieds⸗ 
dorf, beſtehend aus zwei Wohnhäuſern 
mit 165 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 

werth, 2 Ställen, einer Scheune und 
aaus Hofraum, Wieſe und Acker mit 

N 21 ha 11 a70 qm Geſammtfläche zum 

Reinertrage von 331 Mk. 56 Pf. ſoll 

am 23. Oktober er., 
Vorm. 11 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts- 

Gerichte im Wege der Zwangs-Voll⸗ 

ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1879. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
5 Das den Arbeiter Auguſte Friederike 
und Adolf Fritz'ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück Nr. 16 Rubinkowo, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
75 Mk. jährlichem Nutzungswerthe, 
aus einem Stalle, einer Scheune und 
aus Hofraum und Acker mit einer 
Geſammtfläche von 2 ha 71 a 90 qm 
zum Reinertrage von 5 Mk. 97 Pf. 
oll 


am 24. October er., 
Vorm. 10 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe vor dem 

Amtsgerichte im Wege der Zwangs- 

Vollſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 25. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht 
Der Subhaſtationsrichter. 


Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
HRegulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga: 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
mnerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 
Er. S. Silherstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
5 Berlin, Spandauerbrücke 11. 
Daß obige Angaben richtig 
Bi 25 dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


F 
Offerte in Waffen. 
Revolver Lefaucheux 6 Schuß — 1 Lauf 


7 mm 9 mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 
Fiſchhaut 1 


7. — 
lau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Pereuffions: Doppel: Flinten von 
Mk 00 an. 


4 1 a 
Refauhenz =» Doppel = Flinten von 
ME. 36,00 an. 


rabirt- = 5/50 


Gentralfeuer- Doppel: Flinten von 
Mk. 55,00 an. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 
Ich bitte Jedermann, welcher die Ab- 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 
Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 
Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i/ Thüringen. 


1 E . 8 “ 
1 Commission. 
N Reſpektable Kaufleute erhalten Lager von 
Pianinos aus renommirter Fabrik gegen 
halben Vorſchuß nach geſchehener Lieferung. 
Adreſſen sub. J. A. 9563 befördert 
Rudolph Mosse, Berlin SW. 


Auf Wunſch erhält ein Jeder die Probenummer der Neuzeit V ſofort zugeſendet! 
Ein Zeder wird um gefällige baldige Einſichtnahme der in jeder Buchhandlung, Ionrnal-Expedition etc. ausliegenden 


Probenummer der Neuzeit, Lefehalle für Alle, fünfter Jahrgang, hiermit freundlichſt gebeten! 


Die Neuzeit, Leſehalle für Alle, deren fünfter Jahrgang ſoeben erſcheint, iſt das billigſte aller Familienblätter. 
Der Inhalt der Neuzeit iſt intereſſant und gediegen. 8 
Wöchentlich erſcheint eine Nummer a 10 Pfennig; dieſelbe enthält 3 große Bogen Text; jede Wochennummer iſt 


auch einzeln zu haben! 


Vierteljährlich koſtet die Neuzeit V — wöchentlich eine Nummer — nur 1¼ Mark. — Das erſte Quartal beginnt 


mit dem 1. October 1879. 


Zweiwöchentlich erſcheint ein Heft (= 6 Bogen) a 25 Pfennig; jedes Heft a 25 Pfennig iſt auch einzeln zu haben! 
Vierwöchentlich erſcheint ein Doppelheft (= 12 Bogen) a 50 Pfennig; jedes Doppelheft a 50 Pfennig iſt ſtets 


auch einzeln zu haben! 


Die Neuzeit bietet eine ſolche Fülle von ſpannenden Romanen und Novellen, anmuthigen Gedichten, humoriſtiſchen 
Kleinigkeiten, zeitgemäßen Plaudereien ꝛc., daß ein Jeder, wenn er die Neuzeit durchblättert, erſtaunt iſt, ſolche Gediegenheit 
mit ſoviel Abwechſelung und Reichhaltigkeit vereint vor ſich zu ſehen! — Leſer, wie Leſerin werden ſich durch die gefällige, 
elegante und doch volksthümliche Form der Darſtellungsweiſe gleich mächtig und gleich lebhaft gefeſſelt finden! 

Der Bezug der Neuzeit, Leſehalle für Alle, fünfter Jahrgang, iſt für jeden ſehr einfach, ſehr leicht und ſehr billig! 


Die Neuzeit iſt zu haben: durch die Poſt in 13 Wochenummern für 


Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Buchhandlung 
Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Journal-Expedition 
Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Zeitungs⸗Expedition 


— 


1¼ Mark vierteljährlich. — 

in Wochennummern a 10 Pfennig! 

in Heften a 25 Pfennig! 

in Doppelheften a 50 Pfennig! 

in 13 Wochennummern für 1¼ Mk. vierteljährl. 


Die Verlagshandlung von Werner Große in Berlin, SW. Beſſelſtraße 17. 


Werke, 


Brochären, 
Statuten. 


| Reise- Avise, 
Preis- 

| Courante, 
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Zur Anfertigung 
aller Arten 


geschmackvoll 


und billig u 


empfiehlt sich die 


Auch | | werden 


durch unsere 
| amerikanische 
‘  Farbendruck- X Actidenz-Schnellpresse 


alle Arbeiten in 


in einfacher wie eleganter Ausstattung 
in kürzester Zeit ausgeführt. 


Druckarbeiten Ee 
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Thorner 


fideutfche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 
Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 


liefert Sonntags 


politiſchen Nachrichten, Reichstags und Landtags⸗Verhandlungen, die neueſten 


politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und 


arktberichte, reichhaltige Pro⸗ 


vinzial- und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 


lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 


Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe- und 
Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 


und Wort. 


Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 


bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


für das Quartal — ein Preis, der 


für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Inſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 

Probe Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen s Vürfelzucker, der 
und führe ich nicht. 


bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für W 


Zürfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


ei a ³˙·Ü ] m ĩ⅛o M·. FW ee 


Gegen lohnende Provifion 
und fixen Monats- Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats-Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 

g Bankgeſchäft 
N Grünwald, Salzberger & Co, 
C 


ö In. 
RETTEN NT EIZIEN EEE 


J. H eyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Techmieam Einbeck 


(Prov. Hannover.) 
Städtische höhere Fachschule für 
Maschinentechniker. 
Aufnahme am 28. October d. J. 
Director Dr. Stehle. 
Leeren 
Erprobtes Mittel für 
Hühneraugen 
per Flac. 1 Mk., 
von S. Landgrebe, 
Apotheker und Chemiker in München. 
Niederlage bei Hrn. Teschke, Löwen⸗ 
Apotheke in Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Zur 
Lofäbligen Beachtung! 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Strasburg und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mit den renomirteſten 
Möbel: Fabriken Berlins in 
Verbindung ſtehe, daher im Stande 
bin, mit den größten Möbelhand⸗ 
lungen zu konkuriren. Mein Maga⸗ 
zin habe ich jetzt bedeutend vergrößert, 
und verkaufe zu auffallend billigen 
Preiſen. Garantie 2 Jahre; nach 
auswärts gebe bei Abnahme einer 
Ausſteuer einen Möbelwagen gratis. 

Strasburg, Weſtpr. 

Ergebenſt 
J. Foerster jun., 
Möbelfabrikant. 


Pianinos 
gegen beliebige Ratenzahlungen, 


bei Baarzahlung hoher Rabatt; 
kostenfreie Probesendung direct von der 
Fabrik 


Th. Weidenslaufer, B:rtin uw. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


* * 

Bitte leſen Sie!! 

1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen-Rock 
(1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 
1 Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen⸗ 
Stehkragen, 3 Stück Damen⸗Matroſenkragen, 
3 Paar doppelte Manſchetten, 1 jeid. Damen⸗ 
tuch, 3 Stück Herren-Cravatten, 1 Garnitur 
Manſchetten- und Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
ſammen koſtet incl. Verpackung nur 6 Mark 
und ſende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 


nahme. Max Levit, 
Dresden, Wallſtr. 5a. 
P 


Zwetſchenkuchen 


ohne Hefe iſt binnen einer Stunde fix 
und fertig zu machen mit dem ächten 


Liebig" Dackmehl. 


Man mache den Teig etwas ſteifer als 
nach beigegebenem Recept, rolle ihn 
aus, belege ihn mit Zwetſchen und 
backe ſofort eine gute ½ Stunde. 

Auf gleich Weiſe fertigt man Apfel⸗ 


kuchen. 

* * 78 X * 
Liebig“ Puddingspulver 
in Vanille, Mandel, Orange, Citrone, 
Chocolade, Kaffee in Packeten, hinrei⸗ 
chend für 4—6 Perſonen. 

Backmehl a Packet 40 Pf. 

Puddingpulver a Packet 25, 30 
und 40 Pf. 

Niederlage bei Carl Spiller in Thorn, 
ferner bei F. W. Graffenderger in 
Eulmfee bei Thorn. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalk, Glauberſalz, Salzſänre, 
e zꝛc. 20. zu ſoliden Preiſen auf 
ager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
ni Päckchen a 10 Pf. 


Dr. Lampe’sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus- Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
n beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs-Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A, Nieske in Dresden. 
Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 


(Hierzu eine Beilage ſowie eine 
illuſtrirte Beilage.) 


2 


* 


3 
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Beilage ju Nl. 221 der Strnsburger Zeitung. 


Handelsverbindungen mit Sibirien. 


Ueber die Lage der Verſuche zur Schaffung 
regelmäßiger Handels verbindungen mit Sibirien 
kommen A Mittheilungen: „Die Hoff— 
nungen, die man daraus geſchöpft hat, daß 
während fünf Jahren Schiffe nach dem Ob und 
Jeniſſei haben gelangen können, ohne von Eis 
beläſtigt zu werden, ſind in dieſem Jahre 
höchſt wahrſcheinlich vollſtändig vernichtet. In 
den erſten Tagen des September kehrte das 
nach dem Jeniſſei beſtimmte Segelſchiff „Expreß“ 
nach Hammerfeſt zurück und berichtete, daß 
das kariſche Meer noch immer voll Eis ſei 
und daß es keinem der ſechs nach dem Ob und 
Jeniſſei beſtimmten Dampfer bis jetzt gelungen 
ſei, durchzudringen. Der Dampfer „Neptun“, 
Kapt. Ras muſſen, welcher 1878 die Reiſe nach 
dem Ob glücklich hin und zurück gemacht hat, 
iſt am 6. September unverrichteter Sache nach 
Vardoe zurückgekommen und hat die Rückreiſe 
nach Hamburg angetreten, wo er demnächſt zu 
erwarten iſt. Ein zweiter Dampfer, der „Samuel 
Owen“, iſt ebenfalls nach Vardoe retournirt. 
Der Dampfer „R. L. Alſton“, der auf der 
Ausreiſe nach dem Ob mit gebrochener Ruder: 
pinnne in Archangel eingelaufen war, läßt dort 
ſeine für Sibirien beſtimmte Ladung auf Lager 
und kehrt mit Fracht von Archangel nach Eng⸗ 
land zurück, ſcheint demnach zu beabſichtigen, 
im nächſten Jahre aufs Neue die Reiſe nach 
dem Ob zu unternehmen. Der Dampfer 
„Louiſe“ wollte bis zum 10. September auf 
günſtigere Eisverhältniſſe warten; da derſelbe 
noch nicht als nach Norwegen zurückgekehrt ge- 


1 Politiſche Schattenbilder. 

Die ergötzliche Chronik des Gualbertus er— 
zählt von einem Ritter Gernert, der auf einer 
Burg unfern der Stadt Würzburg hauſte. 
Ritter Gernert war ein guter Herr gen Bauer 
und Knecht und führte ein gar tüchtiges Schwert 
für Kaiſer und Reich; er ward deshalb im 
ganzen Lande geliebt und viel gerühmt. Eines 
Tages überkam den Biſchof von Würzburg, 
der trotz Tonſur und Weihe ein üppig welt⸗ 
licher Herr war, das Gelüſte im Revier des 
Ritters Gernert zu jagen. Darob erzürnte 
ſich dieſer, überfiel den Biſchof und ſeine Waid⸗ 
genoſſen beim Pürſchgang und hieb ihnen die 
feiſten Leiber mit ſchweren Schlägen voll. Der 
Biſchof von Würzburg ſprach deshalb den 
großen Bannfluch über den Ritter und erklärte 
ihn in die Acht, ſo daß kein Chriſtenkind mit 
ihm mehr wohnen oder ſprechen durfte. Die 
Burgleute jagten darum ihren Herrn aus der 
Feſte, und er zog von Allen verlaſſen und 
verflucht wie ein Strolch im Lande umher. 
So ſaß er eines Morgens unfroher Dinge auf 
einem Stein der Heerſtraße und verzehrte ein 
Stück Rehkeule, die er ſich ſelbſt im Walde 
geholt und zubereitet hatte. Ein Bauer ging 
an dem Ritter vorbei und als er ſeinen ge- 
ächteten Burgherrn erkannte, ſprang er ihm 
ſieben Ellen weit vom Leibe, ſo befahl es der 
Bannfluch, und zeichnete über ſich drei große 
Kreuze. Hinter dem Bauer kroch ein Hund, 
der vor Hunger dürr und verzottelt war. Der 
Ritter hatte Mitleid mit dem hungrigen Thier 
. warf ihm ein ſaftiges Fleiſchſtück hin. 

er Hund ſchnappte gierig darnach. „Laß 
i r Bauer entſetzt, „laß ſein 
einem Ver⸗ 
fluchten!“ Und der Hund ließ ſogleich den 
fetten Biſſen fallen, knurrte gegen den Ritter, 
hob das Bein und — verunehrte ihn. 

Dieſes Geſchehniß, das der Chroniſt mit 
frommen Behagen erzählt, kommt uns immer 
in den Sinn, wenn wir die Reden, Artikel 
und Wahlprogramme leſen, welche heute gegen 
die liberalen Parteien „losgelaſſen“ werden. 
Man iſt in einem Streit der Parteien von 
feinen Gegnern ein gutes Stück Bosheit ge- 
wöhnt und auch auf ein gut Theil Heuchelei 
gefaßt. Es läßt ſich aber nichts Widerlicheres 
denken als die Weiſe, in der jetzt die Conſer⸗ 
vativen und das Centrum, mit den Polen und 
Klerikalen vereint, über die Liberalen losgehen. 
Dieſe haben ſeit Jahren, wie einft Ritter Ger- 
nert, tapfer für des Reiches Recht und Frei⸗ 
heit geſtritten und den Gelüſten der Conſer⸗ 
vativen, welche ein abſolutiſtiſches Regiment, 
und der Ultramontanen, die Schule, Ehe und 
Gewiſſen als Kirchengut erbeuten wollten, 
wacker widerſtanden — und darum ſind ſie in 
Acht gekommen und in Bann. Und jeder 
windige Geſelle der Gegenpartei denkt heute 
etwas Großes zu thun, wenn er die libe⸗ 
rale Partei wie der Köter einſt den Ritter 
Gernert, öffentlich verunehrt. In der 
inneren Politik des deutſchen Reiches iſt das 
Ereigniß voll Senſation — die Reiſe des Fürſten 
Hohenlohe, des Botſchafters in Frankreich, 
nach Gaſtein. Dort, im felſenumſtarrten, grünen 


meldet iſt, ſo liegt die Möglichkeit vor (falls 
kein Unglücksfall eingetreten iſt), daß es 
demſelben doch noch gelungen iſt, durchs 
Kariſche Meer zu dringen. Die Zeit für die 
Rückreiſe, ſelbſt ohne Ladung würde in dieſem 
Falle immerhin ſehr kurz bemeſſen ſein. In 
der unglücklichſten Lage befinden ſich die 3 von 
Tobolsk nach England beſtimmten Segelſchiffe: 
„Ob“, „Tjumen“, „Nadeſchka“. Dieſelben ſind 
bekanntlich in Tjumen erbaut und mit Talg 
und Weizen beladen, müſſen etwa Ende Juli 
die Obmündung erreicht haben und laufen die 
größte Gefahr, im Kariſchen Meere zu Grunde 
zu gehen, da eine Rückkehr nach dem Ob, bei 
den wechſelnden Winden und häufigen Wind- 
ſtillen große Schwierigkeiten gewährt. Daß 
eine Fahrt mit Segelſchiffen in dieſen Gegenden 
ohne Begleitung von Dampfern überhaupt ein 
großes Wageſtück iſt, darüber ſind ſich die 
dort geweſenen Capitäne wohl einig. Daß der 
ebenfalls in Tjumen erbaute (Segler) „Sibir“ 
im verfloſſenen Jahre glücklich England er⸗ 
reicht hat, iſt nur auf Rechnung der in 
dieſem Jahre (1878) ganz ungewöhnlich gün⸗ 
ſtigen Eisverhältniſſe zu ſetzen. Es können 
Jahrzehnte vergehen, ehe es wieder einmal 
möglich ſein wird, eine Fahrt wie die 
des Profeſſors Nordenskjöld per Dampfer 
„Vega“ um das Cap Tccheljuskin und bis 
zur Behringſtraße zu machen. Falls die drei 
Segelſchiffe glücklich nach Sibirien zurückkehren 
wird es intereſſant ſein, zu erfahren, wie weit 
das Kariſche Meer eisfrei geworden iſt; denn 
es liegt die Möglichkeit vor, daß nur die drei 
weſtlichen Zugänge: Jugorſtraße, Kariſche 
Thaldorfe ſitzt der große Vogelſteller, der die 
Fäden des diplomatiſchen Netzes, das über die 
Staaten der alten und neuen Welt geſpannt 
iſt, in der Hand hält. Jetzt iſt ein Dom⸗ 
pfaff zum Vogelheerd nach Gaſtein geflattert, 
der Nuntius in Wien, Monſignore Jacobini. Er 
gilt als der Schlaueſte der ſchlauen Schüler 
Antonelli's und es mag ein ſonderbarer An- 
blick ſein, wenn der winzig kleine römiſche Prä— 
lat, der wegen ſeiner Körperfülle einer rollen— 
den Billardkugel gleicht, neben der Reckenge⸗ 
ſtalt des Fürſten Bismarck ſteht. Die römi⸗ 
ſchen Diplomaten ſind berühmt wegen ihrer 
— Verlogenheit. Es läuft ein Sprichwort 
darüber in der Leute Mund, das lautet: „Ver⸗ 
logen wie eine Grabſchrift und wie ein römi⸗ 
ſcher Diplomat.“ 


Aus Italien tönt ein Schrei der entſetz⸗ 
lichſten Noth über die Alpen her. Von der 
fruchtbaren Terra die Lavoro, wo der Land— 
mann dreimal jährlich erntet, bis zu den ge- 
ſegneten Gefilden der Lombardei, überall Miß⸗ 
ernte! Noch iſt die ſtrenge kalte Zeit des 
Herbſtes, der in Italien der Winter heißt, nicht 
hereingekommen und ſchon entbehren die armen 
Leute des täglichen Brodes; die Hungersnoth 
klopft an ihre Hütten und in den Bergen regt 
ſich das Brigantaggio, die Räuber. In Neapel 
ſowie in Mittel⸗Italien iſt das Fieber ausge— 
brochen und die Epidemie füllt alle Spitäler! 
Und trotz dieſem namenloſen Elend, das am 
Mark des Volkes tödtlich zehrt, ſinnt die Mi⸗ 
litärpartei auf Krieg. Die Feſtung Verona, 
welche ihre Front gegen den Süden hin wandte; 
ſie war ja das rieſige Wachthaus der 
Oeſterreicher an der Grenze von Italien, ſoll 
ihre Front ändern und in ein großes Lager 
verwandelt werden, aus dem Offenſiv-Bewe⸗ 
gungen gegen Südtirol unternommen werden 
können. Italien ſieht nämlich mit böſen Augen 
auf die friedlichen Eroberungen, welche Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn im Oſten macht. Es erblickt in 
der Beſetzung von Novi-Bozar die Ausführung 
eines Programms, welches Fürſt Bismarck auf⸗ 
geſtellt haben ſoll: Oeſterreich-Ungarn wird 
bis ans Aegäiſche Meer vordringen und dort 
eine Vormauer deutſcher Cultur gegen Ruß⸗ 
land bilden. Italien wünſcht dafür im Süden 
von Oeſterreich-Ungarn durch das Trentino 
vergrößert zu werden. — Die Truppen von 
Oeſterreich-Ungarn ſind bis Prjepolje, bis 
an die bosniſche Grenze vorgedrungen. Das 
Lim⸗Gebiete iſt ohne Blut und Streit beſetzt 
und die Occupations-Campagne für dieſes Jahr 
beendet. Dieſer Erfolg ſchrumpft aber auf 
ſehr beſcheidene Linien zuſammen, wenn man 
einen Blick auf die Landkarte thut. Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn hat nur ein Gebiet von vierzig 
Quadratmeilen unter ſeine Fahnen gelegt, 
das vom Reiche vollkommen getrennt iſt. Es 
führen nur Serpentinen, elendige Felswege in 
einer Höhe von 4000 Fuß in das Lim⸗Thal 
und es müßten ganze Felsberge geſprengt und 
Milliarden von Geld verwendet werden, um 
eine ausreichende Verkehrsſtraße dorthin bauen 
zu können. Oeſterreich-Ungarn gleicht mit 
ſeinem Neu-Defterreich jenem Goldgräber, der 
tief in den Wäldern von Californien eine Gold⸗ 


n 


Sonntag den 21. September 1879. 


Pforte und Matoſchkin Scharr, durch Eis ver⸗ 
ſtopft, das Meer weiter öſtlich dagegen eis— 
frei iſt.“ 


Vermiſchtes. 


* In Mainz ſetzt ein geheimnißvolles Ver⸗ 
brechen die Sicherheitspolizei in Aufregung. 
Im Laufe der verfloſſenen Woche wurde von 
dort aus mit der heſſiſchen Ludwigsbahn ein 
Koffer mit Inhalt an einen in Baſel wohnen- 
den Herrn geſendet. Der Koffer kam an, doch 
gelang es der Bahnverwaltung zu Baſel nicht, 
den auf dem Frachtbrief angegebenen Adreſſa— 
ten ausfindig zu machen. Das Frachtſtück 
wurde in Folge deſſen geöffnet, um vielleicht 
auf dieſem Wege Anhaltspunkte zu erlangen, 
aber wie war die Behörde erſchrocken, als man 
in dem Koffer anſtatt Kleidungsſtücke ꝛc. die 
Leiche eines neugeborenen Kindes erblickte. Die 
Polizei zu Mainz erhielt ſofort von dem ſchreck⸗ 
lichen Fund Kenntniß; es iſt derſelben jedoch 
bis jetzt noch nicht gelungen, den Schleier, der 
über dieſem Dunkel bis jetzt noch ſchwebt, zu 
lüften. 

* In der Erzgießerei zu München find nun⸗ 
mehr die ſämmtlichen Theile des von dem 
Bildhauer Prof. Johannes Schilling zu Dres⸗ 
den ausgeführten Rieſenmodelles zu dem Natio- 
naldenkmal auf dem Niederwalde bei Bingen 
am Rhein angekommen und bereits aufgeſtellt. 
Sie haben 8 Güterwagen der Eiſenbahn ein⸗ 
genommen. Gegenſtand der Darſtellung iſt die 
ſiegreiche Germania. Sie erhält eine Höhe 
von genau 10 Meter. (Die Schwanthaler'ſche 
ader entdeckte und rieſige Stücke Goldes aus- 
grub. Er war dadurch in den Beſitz von 
vielen Millionen gekommen und mußte, da er 
ſie nicht verwerthen konnte, elendiglich neben 
ſeinen Schätzen verhungern. 

Dem Zaren ſoll unlängſt eine minder 
behagliche Ueberraſchung in ſeinem Cabinet 
beſcheert worden ſein. Er fand eines 
Morgens auf ſeinem Schreibtiſche ein Zei⸗ 
tungsblatt, das eine „unſichtbare“ Hand dort⸗ 
hin gelegt hatte. Darauf ſtand gedruckt: 
„Die Vernichtung des Popenthums und des 
Zarismus iſt eine Grundbedingung der Be⸗ 
freiung des ruſſiſchen Volkes. Sie waren ſtets 
die Schule der Sklaverei und Ungerechtigkeit. 
Sind ſie es nicht, welche Recht und Wahrheit 
mit Füßen treten? Sind ſie es nicht, welche an 
der Armuth und Demoraliſation des Volkes die 
Schuld tragen? Ruſſiſches Volk, wenn Du frei 
ſein willſt, mache ein Ende mit dem Popen⸗ 
thum und dem Zarismus!“ Den Kaiſer über- 
kam, als er dieſen Brandbrief der Nihiliſten 
geleſen hatte, eine Ohnmacht, die ihn mehrere 
Stunden lang wie mit Todesbanden gefangen 
hielt. Sie wurde die Urſache einer Nachricht, 
die in der vorigen Woche durch ganz Europa 
flog: Der Zar Alexander iſt todt. Ein Sta⸗ 
tiſtiker hat eine entſetzliche Tabelle über den 
„Frieden in Rußland“ aufgeſtellt. In dieſem 
Jahrhundert hat, wie er gezählt, Rußland 
folgende Kriege geführt: mit Frankreich 1805, 
1812 1814, mit der Türkei 1807 bis 12, 
1828 und 1829, 1853 bis 1855; mit Polen 
1830, 1831 und 1863; mit Aſien 1849, 1877 
bis 1878 und mit den Kaukaſiern 41 Jahre, 
von 1818 bis 1859. Von den erſten ſechszig 
Jahren dieſes Jahrhunderts gab es nur elf 
Friedensjahre für Rußland! — Und ſeitdem 
hat das ruſſiſche Volk nur Kriegsjahre in ſeinem 
Kalender zu verzeichnen. Wer mag ſich da 
wundern, wenn die Giftblume des ſcheußlichen 
Nihilismus in den Tiefen eines bis zur letzten 
Herzensfaſer unglücklichen Volkes keimt und 
üppig wuchert? „Selbſt des Steines Geduld 
bricht endlich in Stücke, den doch die Götter 
zum Getretenwerden ſchufen“, ſagt ein altes 
Wahrwort. 

Ein ruſſiſches Regierungsblatt ſchreibt über 
den Krieg der Engländer in Afghaniſtan: 
„England rückt von Süden und Rußland von 
Norden heran. Dieſe beiden Staaten müſſen 
unfehlbar an einander gerathen. Nur noch 
kurze Zeit, und zwiſchen den beiden Koloſſen 
bleibt nicht ein Stückchen freies Land übrig. 
Das Zuſammenrücken der Grenzen zweier 
Mächte im Oſten wird welterſchütternde Er⸗ 
eigniſſe zur Folge haben. Zdwiſchen dieſen 
Reichen iſt keine Ausſöhnung möglich.“ Und 
doch liegt es nicht im Intereſſe Englands, 
Afghaniſtan als engliſche Provinz zu erobern. 
Es will daſſelbe als „neutrale Zone“ zwiſchen 
ſich und Rußland legen und der Heratfluß ſoll 
die natürliche Grenze zwiſchen den „beiden 
Koloſſen“ bilden. Lord Beaconsfield hat in 
ſeinem Roman „Tancred“, den er noch als 
Benjamin D' Israeli ſchrieb, genau die Linien 
ſeiner heutigen Orientpolitik gezeichnet. Mit 
Staunen finden wir in dieſem Buche alle Pläne 
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Bavaria über der Thereſien-(Oktoberfeſt⸗) Wieſe 
hat eine Höhe von 19 Meter). Zum Guß 
der Germania wird eine Erzmaſſe von wenige 
ſtens 500 Centnern erfordert. Er wird ziem⸗ 
lich 2½ und 3 Jahre in Anſpruch nehmen. 
Prof. Johann Schilling war in Angelegenhei⸗ 
ten ſeiner Schöpfung unlängſt bei dem Trans⸗ 
port des Modells in die Kgl. Erzgießerei et⸗ 
liche Tage in München anweſend. 1 


* Ein großer Dampfer. Der neu er⸗ 
baute „Orient“, der größte Paſſagierdampfer 
der Welt ler beſitzt eine Tragkraft von nicht 
weniger als 5400 Tons), machte dieſer Tage 
eine Probefahrt von Glasgow nach London, 
von wo aus er in Kurzem ſeine erſte Reiſe 
nach Auſtralien antreten wird. Die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit des großen Schiffes überſtieg 
17 Knoten oder nahezu 20 engliſche Meilen 
per Stunde. Der „Orient“ wurde von den 
Herren Elder u. Co. am Clyde für die Orient 
Steam Navigation Company gebaut. h 


* Gänſeknochen. Das „Mainzer 
Tageblatt“ ſchreibt: Ein eigenthümlicher 
Handelszweig beginnt jetzt in dieſer Jahreszeit 
wieder in Schwung zu kommen. Unſere 
Gegend führt nämlich eine bedeutende Maſſe 
Gänſeknochen aus, die in das Elſaß gehen 
und dort zu Pfeifenrohren verarbeitet werden. 
Alle jene zierlich ſchlanken Rohre an den 
kleinen Pfeifen nach franzöſiſchem Muſter ſind 
dem Gerippe der Gans entſprungen, und all⸗ 
jährlich um die Gänſezeit beginnt die Ausfuhr 
aus unſerer Gegend. N 


ſkizzirt, welche er als Premier-Miniſter ausge- i 
führt hat. 7 
„Ihr Engländer,“ läßt er den Emir Fakredin 
im Tankred ſprechen, „laßt Eure Königin den 
Sitz ihrer Regierung von London nach Delhi 
verlegen. Wir wollen die Kaiſerin von Ind ien 
ols unſere Oberlehensherrin anerkennen. Die 
einzige Weiſe, in der man die Afghanen regie⸗ 
ren kann, iſt durch Perſien und durch die Ara⸗ 
ber.“ Wir können erwarten, daß England 
nach der Niederwerfung des Aufſtandes in Af⸗ 
ghaniſtan die Pläne Beaconfield's ausführen 
wird, indem es das Mittelmeer durch eit 
große Eiſenbahn mit Indien verbindet. Dieſe 
Eiſenbahn wird in Alexandrette in Syrien 
beginnen, zum Euphrat ziehen, längs demſelben 
nach Perſien und Afghaniſtan gelangen und 
am Indus endigen. Eine Eiſenbahn von 
Lahore nach Kabul iſt eine beſſere Garantie 
für die Beherrſchung des wilden Afghaniſtan, 
als eine Garniſon von zehn anglo indiſchen 
Regimentern. Cypern, die neueſte Eroberung 
Englands, wird den Beginn dieſer Bahn an 
der ſyriſchen Küſte bewachen, ganz ſo wie es 
die Einfahrt in den Suez-Kanal deckt. 
Den blutigen Mord in Kabul hat 
Frau angezettelt. Es iſt dies die Wittwe 
Schir Ali, des Vaters des jetzigen Emirs Jacub 
Khan. Sie beherrſchte ihren Gatten ſo voll⸗ 
ſtändig, daß ſie ihn bewog, Jacub Khan in's 
Gefängniß zu werfen und ihren unmündig 
Sohn Abdul Jan zum Emir zu ernennen. 
Als dieſer ſtarb, ſollte ihr Schwiegerſohn 
Haſchim Kahn zum Herrſcher ausgerufen wer⸗ 
den. Dieſe ehrgeizige Dame beſitzt viele 
Schätze, die ſie zum Sturz des Jacub Khan, 
der nach Schir Ali's Tod doch zum Emir 
ausgerufen wurde, und zum Verderben 
verhaßten Englands verwendet. Sie iſt 
Freundin Rußlands und die aufſtändiſchen 
Truppen ſtehen in ihrem Sold. 
Frankreich hat in dieſen Tagen, 
Victor Hugo pathetiſch ausrief, das ſchönſte 
Schauſpiel geſehen. „Es ſah am fernen Hori⸗ 
zont die Verbannten erſcheinen und das ater 
land ihnen die Arme öffnen.“ Es ſoll aber 
auch ein Schauſpiel erleben, das es fromm 
und unſagbar — lächerlich machen wird. 
Angers hat ſich ein Verein „der guten We 
gebildet, der bereits wie eine Kreuzſpinne 
Fäden über das ganze Land webt. Frankreich 
ſoll ein zweites Paraguay werden. ort 
hatten die Jeſuiten einen Gottesſtaat gegründet, 
wo vollkommene Gütergemeinſchaft, die ſtrengſt 
Kirchenzucht und das ſtarrſte Priefterregii 
herrſchten. Ein gleiches Schickſal ſoll jetzt 
Frankreich hereinbrechen. Die Republik 
ihren gottloſen Principien muß fallen; 
Jeſuiten werden nicht allein die Leitung 
Schulen, Vereine, des Handels und der 
werbe in ihre feinen Hände nehmen, ſon 
auch den Staat lenken. Frankreich ſoll 
ſtatt vor einer Krone oder Jacobiner 
unter eine Biſchofshaube beugen. { 
Ein Schauſpiel voll tragiſchem Humor! 
„Hell flammt der Kirche Licht Be: 
Man ſieht den Staat vor Jeſuiten nicht.“ 
Ein luſtiges Schattenbild! 25 
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Coaks⸗Verkauf. 


auf Weiteres wird Coaks in unſerer 


4 Gasanſtalt noch zu folgenden außerordentlich 
niedrigen Preiſen verkauft: 


Einzelnen der Ctr. mit 90 Pf. gleich 


86 Pf. der Scheffel, 


Entnahme von 20 Ctr. der Ctr. 


4 mit 85 Pf. gleich 34 Pf. der Scheffel. 
3 Der Transport ins Haus wird auf Wunſch 


durch 


die Gasanſtalt 


beſorgt Innerhalb 


deer Stadt ftellt ſich derſelbe auf 10 Pf. 


pro Ctr. 


5 Thorn, den 12. September 1879. 


* 


j ſollen am 


Der Magiſtrat. 


Dienſtag, den 23. September 1879, 


Vormittags 10 Uhr, 
Wagenhauſe Nr. 2 auf der Espla⸗ 


nade vor dem Culmer Thore verſchiedene 
Gegenſtände, worunter namentlich eine größere 


Anzahl 
Sicheln, 
Taue, a 


Bracken, Ortſcheite, Futtermaaße, 
Kartuſchtorniſter nebſt Riemen pp. 
lte Metalle, öffentlich an den Meift- 


bietenden gegen baare Bezahlung verkauft 


werden. 


Thorn, den 5. September 1879. 


. 
Ay 
/ 


Artillerie⸗Depot. 


Eltern und Vormündern 


bringe ich mein Inſtitut z. Winterſemeſter 
in Erinnerung. Daſſelbe bereitet zu den 
oberſten Gymnaſialklaſſen und zur 
Eeinjährigen⸗Prüfung vor, und nimmt 
gerade zurückgebliebene u. überalterte 
Schüler, die beſonderer Pflege bedürfen, 


in ſpecielle Unterweiſung. 
750 Mk. 


Honorar 


p. a. Amtliche Zeugniſſe über 


Erfolge, Empfehlungen u. Proſpecte 


zu Dien 


ſten. Das Winterſemeſter beginnt 


(. October. 
Schloppe, Weſtpreußen. 


Bis 


die vollſtändig eingerichtete Conditorei aus 


Dr. Pfeiffer, Paſtor. 


Conditorei — Cukiernia. 


zum 22. d. Mts. bin ich Willens, 


der Cohn'ſchen Concursmaſſe, beſtehend 
aus einem recht ſchönen Repoſitorium, Glas⸗ 
laſten, Tonbank, franz. Billard, vollſtändige 


Reſtaurantſtuben, als: 


Stühle, 


verſchiedene Tiſche, 


Gläſer, Figuren, ein Regulator, 


eine Wanduhr und Gardinen, im Ganzen an 
einen Conditor zu verkaufen. 


Nach 


abgelaufener Friſt werden ſämmt⸗ 


liche Gegenſtände meiſtbietend gegen gleiche 
Baarzahlung verauctionirt werden. 
Inowrazlaw, September 1879. 


Wallersbrunn, 
Concurs-Verwalter. 


Kurz- 


Mein 1 
und Weißwaaren-Geſchäft 


empfehle ich dem geehrten Publikum zu ſehr 


bherabgeſ 


etzten Preiſen, indem es mir gelungen, 


per Baar ſehr preiswürdig einzukaufen, als: 
Damenkragen ſchon von 20 Pf. an, Stulpen 


20 Pf, 
ſchürzen 


Fraischen, 3 St. 25 Pf., Kinder⸗ 
von 25 Pf. an, Damenſchürzen von 


60 Pf. an, Moirée⸗Schürzen von 70 Pf. an, 
Damen⸗Hemden (Dowlas) von 1,40 Mk. an, 


leinene von 1,50 Mk. an, 


Ripsban 


feines ſeidenes 
d in allen Farben 10 Pf., ſchwarzes 


Altlasband, modernes, von 15 Pf. an, Filz⸗ 
röcke von 2,50 Mk an, weiße Unterröcke von 


2,50 Mt 
wie auch 


S hirting, 


an, feine Nachtjacken von 1,50 Mk. an, 
große Auswahl in Wolle, Strümpfen, 
Dowlas, Leinwand, 6 weiße 


Taſchentücher 90 Pf. u. ſ. w. 


* 
3 
. 


Ch 


A. Grünberg. 
Schülerſtraße 408. 


ina-Mundwaſſer 


von Apotheker Brabender i. Cleve. 
5 Stärkt das Zahnfleiſch, ſchützt vor Zahn⸗ 
ſchmerzen und beſeitigt dieſelben, hat einen 
angenehmen Geruch und Geſchmack und iſt 
von ſehr erfriſchender Wirkung. 

Gleichzeitig empfehle die berühmten 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die feit ca. 30 Jahren 
5 vortrefflich bewährten 


Gauliers' Zahntropfen. 


Nur alleinige Niederlage bei 


J. B. Salomon, 
Schülerſtraße 448. 


1 Gebrüder Gehrig’s 


wird 


W., 
In 


Pr. 


6 3 ½ Mk., 


Bah 
welche Kindern das Zahnen erleichtern, 


Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. 
1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 


Firma: 5 
oflieferauten und Apotheker, Berlin 


Raths ⸗Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


electromotoriſchen 
nhalsbänder, 
Preis 


erſucht, genau zu achten auf die 
Gebrüder Gehrig, 


Beſſelſtraße 16. 


Thorn ächt zu haben in der 


1. Klaſſe 
u. 2. Oktober 
* Hierzu Antheillooſe / 14 Mk, ½ 7 Mk., 


ERBEN 
Lotterie; 


Up 1 Mk. 75 Pf., verſendet 


H. Goldberg, Lotterie-Comtoir, 
Nene Friedrich⸗ Straße 71, Berlin. 


Ein Schankgeſchäft 


in einer 


Betriebe, iſt unter günſtigen 


lebhaften Stadtgegend, im beſten 
Conditionen 
Oktober zu verpachten. 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Niederlage von 
Kothe’s Zahnwaſſer ag 
n F. Menzel in Thorn. 

Ed. Schur in Danzig. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


bei Herr 


Plissée-Brenn-Anstalt, Gerechte Strasse 110. 


Id 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Gerechte Straße Nr. 110 
eine 


m Plissce-Brenn-Anstalt 


errichtet habe. 
Durch Ankauf einer der neueſten 


Plissee-Brenn-Maschinen 


bin ich in der Lage, die 


verſchiedenſten Plissde’s 
in geſchmackvollſter Weiſe anzufertigen. 


Ich erſuche höflichſt, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 
und mich mit zahlreichen Aufträgen gefl. bald zu beehren. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Pauline Wendland. 


| Pliss6e-Brenn-Anstalt, Gerechte Strasse 110. 
eee eee Eke 


Große Tuch⸗Ausſtellung 


in Augsburg. 


Dieſes Etabliſſement hat ſich durch ſeine ſtreng reellen Grundſätze und durch ſeine 
Leiſtungsfähigkeit, hauptſächlich aber durch prompte muſtergetreue Ausführung bereits all- 
gemein Eingang und Anerkennung verſchafft und betritt, ermuthigt durch das von allen bisheri— 
gen Abnehmern gewonnene Vertrauen, dieſen Weg, um ſich noch in weitere Kreiſe einzuführen. 

Durch große, vortheilhafte Maſſen-Abſchlüſſe mit den bedeutendſten Fabriken des In— 
und Auslandes iſt dieſe Ausſtellung in den Stand geſetzt, Vortheile zu bieten, wie ſolche 
ſonſt nur großen Abnehmern zu Statten kommen und iſt das Lager ausgerüſtet mit der 
reichhaltigſten Auswahl in den neueſten Erzeugniſſen von Tuchen, Buxkins, Velours, 
Satins x. 

Die ausgeſtellte Waare beſteht aus Originalſtücken in neuen Deſſins, in dem Ele— 
ganteſten und Modernſten für die jetzige Saiſon und wird Garantie geleiſtet, daß die 
Stoffe fehlerfrei ſind, ebenſo auch für muſtergetreue Lieferung. 

Das Unternehmen bietet für jeden Einzelnen, der nicht in der Lage iſt, ſeinen Pri— 
vat⸗Bedarf von erſter Hand beziehen zu können, den Vortheil, zu den gleich günſtigen 
Preiſen, wie ſolche nur große Abnehmer genießen, zu kaufen und zwar deßhalb, weil die 
Betheiligten beſchloſſen haben, ſtatt wie üblich, nur ganze Stücke zu Fabrikpreiſen an 
Groſſiſten zu erlaſſen, nunmehr auch kleinere Quantitäten zu den bedeutend billigeren 
Preiſen an Conſumenten und Privatleute abzugeben. 

Adreſſe: Tuchausſlellung Augsburg, Wimpfheimer & Cie. 
Mustersen dungen Waarensen dungen 
nach allen Gegenden franco! nach allen Gegenden franso! 

Engliſche Printet Buxkin, geeignet zu Knaben⸗Garderobe, in beliebten Deſſins, Breite 
120 Cent., p. Meter 4 1.50, ſchwere Printet p. Meter 4 3—, in den neueſten Deſſins, 
ſchwere engliſcher Diagonal, Breite 120 Cent., eignet ſich vorzüglich zu Damen- u. Herren⸗ 
regenmänteln ſowie auch zu Winteranzügen, 3½ Meter reichen für einen großen Herren: 
anzug, p. Meter 4 3—, Engliſch Doeskin p. Meter # 2.60, Waſſerdichte Kaiſermantel— 
Stoffe in allen möglichen Farben, 132 Cent. breit, p. Meter 4.50, Feuerwehrtuche in 
naturgrauen Farben, Landwolle 120—125 Cent. breit, p. Meter # 2.60, 3.—, 4— bis 
zur beiten Qualität / 7.—, Engliſcher Zwirn-Buxkin, ſehr beliebtes Fabrikat zu Knaben⸗ 
Winter⸗Anzügen, Breite 132 Cent., p. Meter # 5.—, Engliſch Beaconsfield, ſchwerſte 
Winterwaare, Reinwolle, vorzüglich geeignet zum Strapaziren, Breite 132 Cent., p. Meter 
% 5.60, Engliſche Twills, in modernen Deſſius, ſehr zu empfehlen für Winterbeinkleider, 
Breite 136 Cent, p. Met , 6.50, Engliſche Cheviots, ſchwere Qualität, p. Met. * 5.60, 
Spremberger-, Forſter-, Crimmitſchauer⸗, Peitzer- und Aachener-Buxkins, deutſche Fabrikate, 
reine Wolle, Breite 132— 140 Cent., p. Met. 4 4.—, 6.—, 7.— bis 8.—, Schwarze 
Tuche, Buxkins und Deluftrs p. Met. von / 2.60 anfangend, # 4 50, 6.—, 8.—, 10.— 
bis zum hochfeinſten a / 11.— p. Met. Brünner Kammgarne und Retords p. Meter 
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Plissee-Brenn-Anstalt, Ger. Str. 110. | 
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% 9.— und 11.—. geeignet zu feinen Salon - Anzügen. Verviers Winterbuxkin, 
belgiſches Fabrikat. p. Meter # 6. —, 8. —, 10.— bis 14.—. Larochette 
Luxemburger Winterbuxkin, beſtes Fabrikat in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins, 


zu completen Anzügen paſſend, Breite 136 Cent., per Meter 4 8. — Damen⸗ 
mäntel⸗ und Schlafrockdoppelſtoffe in den ſchönſten Farbenſchattirungen, Futter angewebt, 
per Meter 3.75, 4.20, 5.50, 6.75. Engliſch Belvet zu den feinſten Joppen und Schlaf— 
röden, 136 Cent. breit, per Meter 10.50. Ratiné und Wittny, beliebt zu Paletots und 
Winter⸗Sacs, p. Meter 5.50 bis 9.50 in blauer brauner und grauer Farbe. Engliſche 
Preſidents, ſchwerſte glatte Doppelſtoffe in allen Farben zu Paletots und Damenmäntel 
geeignet p. Meter & 3.75, 5.50, 8.—9.50. 
p. Meter, Breite 132 Cent. Floconnés, Paletots, weiche wollreiche Fabrikate, Breite 132 bis 
138 Cent., p. Meter 4 6.—, 8.—, 10.— bis 14.— Neueſte Stoſſe für Herren- und Damen⸗ 
Damen⸗Paletots, in Diagonal, Rayés und Panamagewebe mit farbigem, geſtreiftem und 
carrirtem Unterfutter, das Feinſte, was für Paletots ſabrieirt wird, Breite 140 Cent., 
p. Meter 4 7.—, 7.50, 8.50, 14.50 bis 17.—. Tyroler Loden 130 Cent, per Mtr. 4 5.— 
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Intereſſanteſte Wochenſchrift 


Deulſche Montags. Blatt 


Chef-Redacteur: Ii 
Rudolf Mosse. Bel lin. 


Arthur Levysohn. 
Motto: Von dem Guten das DBefte, 
Von dem Neuen das Neueſle. 


„Deutſche Montags⸗Blatt“ erſcheint Montag Morgen, auch außerhalb! 
Berlins am Montag. . 
„Deutſche Montags: Blatt‘ giebt durch feinen vielſeitigen Inhalt nach 
allen Seiten hin reichſte Anregung. 8 
„Deutſche Montags⸗Blatt“ enthält in jeder Nummer eine politiſche N 
Wochenſchau des Chef⸗Redacteurs Dr. Arthur Levyſohn — Ueberſicht 
über den europäiſchen Geldmarkt von Dr. Ebeling — Ungereimte Chronik 
von Ernſt Dohm — Dramaturgiſche Gloſſen von Fritz Mauthner 
und viele andere bemerkenswerthe Separat-Artikel aus der Feder der erſten 
Schriftſteller. 0 
„Deutſche Montags⸗Blatt“ iſt ein Familienblatt für die Klaſſe der 
geiſtig Vornehmen und der Ariſtokratie der Bildung. 
„Deutſche Montags⸗Blatt“ iſt durch die Mannigfaltigkeit feines In⸗ 
halts, welchen es an dem ſonſt zeitungsloſen Montag darbietet, zu einem 

Spiegel des Lebens und Strebens unſerer Tage geworden. 

„Deutſche Montags⸗Blatt“ iſt und bleibt die originellſte literariſch— 
politische Wochenſchrift, welche im deutſchen Reiche erſcheint. A E 

„Deutſche Montags: Blatt‘ koſtet pro Quartal nur 2 Mk. 50 Pf. 
und nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen Beſtellungen hierauf 
entgegen. 

„ DDeutſche Montags⸗Blatt“ iſt eingetragen in der Boft-Zeitungs-Preis- 
liſte pro 1879 unter No. 1163. 


Das 
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Das 


Das 


Dreseh-Maschinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Wo? jagt Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 


Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er- 
wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 


Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Aechte wollfärbige Eskimos / 11.— bis 4 12.50 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Mayer“ Trieurs. 


Vorzüglichſte Unkraut⸗Ausleſe⸗Maſchinen, 
reinigen in unübertroffener Weiſe jedes Getreide von 
allen Unkrautkörnern, als Rade, Wicke, Trespe ıc. 
empfehle zu ermäßigten Preiſen. Illuſtr. Proſpekte franco. 


Alexander Chrzanowski, 
Thorn, 

Vertreter der Mayer'ſchen Trieur⸗Fabrik. 

Lee eee eee eee eee 


Dergsohlössohen-Aktion-Diorbrauerei 
zu Braunsberg. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung 


B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
ſowie für die Städte Brieſen und Biſchofs werder übertragen haben. 


Braunsberg, den 12. Juli 1879. Die Direction 


Carl Mückenberger. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 
anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf⸗ 


träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. 
B. Zeidler, Thorn. 
FF BEREITETE] FEED) ERREGT BEZSEEI GENRE 


Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. 
Poſtdlampfſchifffaſirt 


von 


BREMEN 


— 


Wegen Passage wende man sich an 
die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Louiſenplatz 7 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller « Thorn. 


in Berlin 


In Strasburg bei Herrn V. Wojeiechowski. 


———— 


1 8 Billigſte Provinzialzeitung. u 
Abonnements⸗Einladung 
auf die 1 täglich 1 erſcheinende 


Marienwerder'er Zeitung 


„Die Ostbahn 


nebſt dem 


„Illuſtrirten Unterhaltungsblatt“, 


welches jeder Freitags » Nummer im Groß Folio-Bogen-Formate gratis 
beigegeben wird. 

„Die Ostbahn“ veröffentlicht außer den telegraphiſchen Nach⸗ 
richten, alles Wiſſenswerthe und Unterhaltende aus der Tagesgeſchichte. Dem 
lokalen, ſowie der Reichhaltigkeit des provinziellen Theils wird die größte 
Sorgfalt unter Beihülfe bewährter Mitarbeiter gewidmet. Außerdem enthält 
„Die Ostbahn“ populäre freiſinnige Leitartikel, überſichtliche politiſche 
Rundſchau, parlamentariſche Berichte, landwirthſchaftliche Mittheilungen, 
Vereinsnachrichten, ausführliche Sitzungsberichte der Stadt⸗ und Kreisbehörden, 
jowie des Schwurgerichts für den Landgerichtsbezirk Graudenz, intereſſante 
Feuilletons, Börſen- und Marktberichte ꝛc. 

Beſtellungen auf „Die Ostbahn“ werden ſchleunigſt er⸗ 
beten und zum Preiſe von nur 1 Mark 30 Pf. pro Quartal von allen 
Kaiſerl. Poft-Anftalten entgegengenommen. 

„Die Ostbahn“ ift die verbreitetſte der in Marienwerder er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen. Probe-Nummern gratis. 

Anzeigen werden mit 12 Pf. für die Zeilen berechnet. 


Die Expedition. 


ee eee eee 
Pro Quartal 1 Mark 80 Pf. BE 


2 entferne mit Der 
Jeden Bandwurm ebener 1 2 
und gefahrlos in 2 Stunden; auch heile SH „Gemüse- U. Obst-Anzeiger y 
lepſie (Krämpfe bei Kindern) Bleichſucht, herausgegeben von Bernhard Thalader 
Unterleibsleiden (Hämorrhoiden) Ma⸗ in Gohlis - Leipzig, erscheint wöchentlich 
genkrampf und jedes Haarleiden (Haar- in einer Auflage von 7000 Exemplaren 
wuchsmittel.) Dr. Lipecki, prakt. Arzt, und wird allen Oöfl-, Gemüfe- und Deli- 
Schönlauke (Ditbahn) cateßwaaren-Handlungen zum Inseriren 


4 8 Kurz⸗ und itt⸗J empfohlen. Inserate bierzu werden an- 
Repositorien r 900 na genommen von der Buchhandlung 
kauft Helene Levit. A. Matthesius. 


